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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. f n f 


1843. 


Mittwoch den 20. December 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erfucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, Februar, März, möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier⸗ 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 
Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 

Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 

f In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 1 8 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Mar und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schu 
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Die auswärtigen 
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F 


hmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bäreau, Ring, altes Rathhaus. i 

der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. a 5 
der Handlung der Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 66, ö 
des Herrn C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 8 


Viertel vonn Ringe. 


— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmledebrücke Nr. 59, 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 133. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 


Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen, ET 5 


Intereſſenten belieben fich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


| Da bie Schleſ i ſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
latifinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


1 


k. Das Centralblatt für Preußiſche 
| Jauriſten 

geht mit dem Ende dleſes Jahres auch zu Ende. Seit 
mel Jahren hatte eine neue Redaktion dſeſer Zeitſchrlft durch 
b Beſprechung der juriſtiſchen Intereſſen Preu⸗ 
ſens eine erweiterte und zeitgemäßere Tendenz zu geben 
erſucht. Gewiß ein ſehr dankenswerthes Unternehmen. 
| Rechtsverfaſſung, unſere Gefrggebung und die 
Rechtspflege ſelbſt haben jetzt Geburtswehen zu über: 
ſtehen, zu deren Erleichterung, fo wie zu Abwendung 
beſorglicher Gefahr auch von Seiten der Wiſſenſchaft 


unte eine dieſem Zweck gewidmete Zeltſchrift werden. 
Wie erwünſcht, ſollte man glauben, würde dem Richter 
ind dem Anwalt, dem Staatsmann wie dem Freunde 
bes Volks eln Sprechſaal ſein, in welchem ſie ihre An⸗ 
ſchten, Wünſche, Beſchwerden und Hoffnungen, un 
| lihindtet von bienfttichen Beſchränkungen, mit anfländi- 
gem Freimuth ausſprechen, austauſchen, berichtigen oder 
ur Anerkennung beingen können. Dennoch find dle 
kwartungen weder der Redaktion, noch des juriſtiſchen 
Publikums erfüllt worden. Die Redaktion beklagt in 
hiem Schluffe und Abſchleds⸗Worte im 49. Stück den 
Fangel an Leſern und an Beiträgen. Nicht ganz ge⸗ 
läht ſcheint das Verlangen, daß jeder Leſer ein eigenes 
A Gemplar halten ſolle. Der Juſtlzbeamte iſt in feinem 
"Einkommen nicht fo geftellt, daß er große Summen auf 
ine Bibliothek verwenden könnte. Er muß ſich auf 

6 um Ankauf weniger vorzüglicher Werke feines Fachs be⸗ 
Meinten, Zeltſchriften find ihrer Natur. nach beſtimmt, 

durch Leſevereine in einem Exemplare Mehreren theſl⸗ 

a hastig zu werden. Wer möchte alle Zeitſchriften, die 
10 um mit der Zelt fortzugehen, leſen oder doch durch⸗ 
ſhen muß, eigenthümlich kaufen, Auch paralyſirt die 


Zu 


und der Preſſe Alles geſchehen ſollte. Wie wohlthätig 


Die 


Redaktion ſelbſt ihre Klage durch die zweite, daß es 
ihr an zahlreichen und gediegenen Beiträgen mangele. 
Warum ſoll man Zeit und Geld für etwas aufwenden, 
was kaum des flüchtigen Durchleſens lohnt, und nütz⸗ 
licheren Schriften den Platz wegnimmt. Warum aber 
fehlt es an Beiträgen? die Ueberlaſtung der meiſten Ju⸗ 
ſtiz⸗Beamten mit Berufsarbeiten kann nicht die alleinige 
Urſache ſein. Manchem von ihnen iſt ſchon die Abwech⸗ 


ſelung der Arbeiten, die Ruhe im Schooße der Wiſ⸗ 


ſenſchaft, Erholung; auch ſind nicht Alle überlaſtet, 
und dle beſten Aufſätze werden diejenigen fein, die durch 
das praktiſche Berufsleben hervorgerufen ſind. Sollte 
nicht ein Grund auch darin mit liegen, daß der Ver⸗ 
leger keln Honorar bezahlt? Die Redaktion geſteht, daß 
derſelbe nicht im Stande geweſen, die Fonds dazu her⸗ 
beizuſchaffen und dies ſoll in der Kargheit, nicht des 
Verlegers, ſondern des Publikums liegen. Der Verle⸗ 
ger möge aber nur, wie ihm obliegt, den Anfang ma⸗ 
chen, Beiträge nach den üblichen Schriftftellerprelfen zu 
lohnen, und dle Redaktion Beſträge, dle deſſen nicht 
werth ſind, zurücklegen, ſo wird es vermuthlich an werth⸗ 
vollen Belträgen nicht fehlen. Der verdächtig-vornehm 
klingende Satz „es liegt uns nichts an Aufſätzen, dle 
für Geld geſchrieben werden“ läßt ſich auch umwenden: 
das Publikum kann ſagen, es liegt uns nichts an einer 
Zeltſchrift, deren Verleger ſich nur Abonnenten und 


Käufer wünſcht, unbekümmert, was er ihnen dafür durch 


die Redaktion gewähren läßt. Wenn das Blatt nicht 
karg iſt an Inhalt, fo wird auch das Publikum nicht 
karg ſein an Leſern. Was füllte bisher die meiſten 
Spalten des Centralblatts? der Wiederabdruck von Ge⸗ 
ſetzen und Verordnungen, von Perſonal⸗Notizen, Re⸗ 
ſkripten und Plenarbeſchlüſſen, welche dle Leſer in der 
Geſetzſammlung und dem Juſtizminiſterlalblatte ſchon 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


—— 


vollſtändiger und früher erhalten hatten. Selbſt aus 
anderen Zeitfchriften, namentlich aus dem Arnsberger 
Archiv und der Juriſtiſchen Wochenſchrift war zuweilen 
der Inhalt entlehnt. Es iſt bedauerlich, wahrhaft be⸗ 
dauerlich, daß ein juriftifches Blatt, welches füglich ne⸗ 
ben den andern juriſtiſchen Zeitſchriften, ohne daß die 
eine der andern Eintrag thäte, beſtehen könnte, einge⸗ 
het, vorausgeſetzt, daß es für Telnen zeitgemäßen und 
würdigen Zweck: die wahren Intereſſen für Preußens 
Rechtspflege wahrzunehmen, kräftigere Mittel, als bisher 
zu beſchaffen im Stande ſei. KR 


Inland. 

Berlin, 17. Dec. Se. Mafeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Frelheren von Nis pen zu 
St. Herrenberg im Königreiche der Niederlande; dem 
General⸗Inſpektor des Medizinalweſens des Vice⸗Königs 
von Aegypten, Dr. Clot⸗Bey zu Kahira; fo wie dem 
Geheimen Hofrath und Profeſſor Dr. Gruber zu Halle, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; und 
den bisherigen Bau⸗Inſpektor Henke zu Merſeburg zum 
Regierungs⸗ und Baurath zu ernennen. 

Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter in der Schwelz, Legatlons⸗Rath 
Freiherr von Werther, aus Bern. — Abge reiſt: 
Der Erbprinz von Monaco, nach Köln. 

+ Berlin, 16. Dezbr. Durch die Kablnets⸗Ordre 
vom 1. Jull 1834 und durch den darauf ſich bezie⸗ 


henden neueſten Könſgl. Erlaß vom 24. v. Mts. find 


die Beſtimmungen des Allg. Landrechts über die Bürg⸗ 
ſchaften der Ehefrauen in dem ganzen Bereich der 
Provinz Weſtphalen als maßgebend eingeführt worden, 
nachdem ſie bis dahin gleich den übrigen Vorſchriften 
der drei erſten Titel des zweiten Theils des Landrechts 


ſuspendirt geweſen find. In ſofern dadurch dle bishe⸗ 
rige Unſtcherheit des Rechtszuſtandes in Weſtphalen in 
Betreff jener Materie beſeſtigt wird, können wie jene 
Beſtimmung nur als zweckmäßig anerkennen; allein es 
drängt ſich von ſelbſt die Frage auf, ob es nicht rath⸗ 
ſam geweſen ſein würde, bei dieſer Gelegenheit zuvor 
die bezüglichen Vorſchriften des Landrechts ſelbſt einer 
gründlichen Prüfung zu unterwerfen, und ſie den An⸗ 
forderungen der Gegenwart mehr anzupaſſen, um ſie 
demnächſt in ihrer neuen Geſtalt nicht blos in Weſt⸗ 
phalen, ſondern ſogleich in dem ganzen Bereich des Allg. 


Landrechts einzuführen. Denn daß die jetzt geltenden 


Geſetze über die Bürgſchaften der Frauen vieles Unzweck⸗ 
mäßige enthalten, und durch Ihre Unbeftimmtheit zu viel: 
fachen Nachtheilen führen, darüber kann nur eine 
‚Stimme herrſchen. Bekanntlich müſſen den Frauen bei 
Uebernahme einer Interceſſion die rechtlichen Wirkungen 
und Folgen derſelben jedesmal vor Gericht erklärt 


werden, und wenn dieſe Certloration unterblieben, oder 


nicht genau und vollſtändig nach den Geſetzen erfolgt 
iſt, ſo iſt das ganze Geſchäft für die Frau ohne recht⸗ 
liche Wirkung. Bei Ehefrauen, welche während der 
Ehe für ihren Mann Bürgſchaft leiſten, feine Schulden 
übernehmen, oder ſonſt zum Beſten ſeines Gläubigers 
ihrer Vorrechte ſich begeben wollen, muß dleſe Verwar⸗ 
nung nicht blos gerichtlich, ſondern bei Strafe der Nich⸗ 
tigkeit auch noch unter Zuziehung eines Beiftandes ge: 
ſchehen. Es iſt bekannt genug, daß dieſe ganze Prozedur, 
die aus dem römſſchen Rechte (dem S. C. Vellejanum) 
zu uns herübergekommen iſt, in Deutſchland niemals 
rechten Anklang gefunden, nirgends Wurzel im Volke ge⸗ 
ſchlagen und daß ſie den von ihr beabſichtigten Zweck 
durchaus nicht erreicht hat. Es dürfte kaum ein Bei⸗ 
ſpiel aufzuführen ſein, wo eine Frau durch die Verwar⸗ 
nung des Richters veranlaßt worden wäre, von der Bürg⸗ 
ſchaft zurückzutreten; ihr Entſchluß iſt ſchon gefaßt, ehe 
fie die Schwelle des Gerichtsgebäudes betritt; fie weiß, 
welche Vorhaltungen ſie dort erwarten, und der Richter 
giebt ſich daher vergebliche Mühe, ſie von ihrem Borſatz 
zurückzubringen. Dieſe Erfolgloſigkeit mag auch die Ur⸗ 
ſache fein, weshalb die Richter ſelbſt, die ganze Certiora⸗ 
tion als eine leere Form betrachten, die nur mit der 
möglichſten Aengſtlichkeit zu Papier gebracht werden muß, 
damit nicht aus einem ausgelaſſenen Worte die Nich⸗ 
tigkeit des ganzen Geſchäfts abgeleitet werde. Bei den 
Bürgſchaften der Ehefrauen hat dle außerdem noch 
angeordnete Zuziehung eines beſonderen Aſſiſtenten eben 
fo.-wenig eine Bedeutung. Dieſer ſogenannte Rechts⸗ 
belſtand iſt in den meiſten Fällen kein anderer als der 
Protokollführer des Richters, welcher während der gan⸗ 
zen Verhandlung ſchon aus Reſpekt vor feinem Vorge⸗ 
ſetzten kein Wörtchen ſpricht, und zufrleden iſt, wenn er 
nur nachher feinen Thaler Aſſiſtenz: Gebühren liquidiren 
kann. Die ganze Förmlichkeſt verurſacht ſonach den 
Frauen nur unnütze Koſten, und hat außerdem erfah⸗ 
rungsmäßig durch die Menge von Zweifeln: ob und 
wann die Certloration vorzunehmen, und wie ſie in je⸗ 
dem einzelnen Falle elnzurichten ſei, zu einer großen Zahl 
der verwickeltſten Prozeſſe Veranlaſſung gegeben. Eine 
baldige Beſeitigung derſelben hat ſich daher ſchon ſeit 
längerer Zelt als wünſchenswerth herausgeſtellt; auch 
ſind die gerügten Uebelſtände höheren Orts nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, und es iſt bekannt, daß der Juſti⸗Mi⸗ 
niſter Mühler bereits im Jahr 1840 (Juſtiz⸗Miniſt.⸗ 
Blatt S. 344) ſämmtliche Obergerichte aufgefordert hat, 
fi gutachtlich darüber zu äußern, in welcher Art den 
gegenwärtigen Mängeln der Geſetzgebung am beſten ab⸗ 
zuhelfen ſei. Wie wir hören, ſollen ſich die meiften 
Gerichte gegen jede Certioration, ſo wie gegen jede Zu⸗ 
ziehung eines Rechtsbeſſtandes, und nur für die einfache 
gerichtliche Form der Bürgſchaften ausgeſprochen haben, 
bei welchen es ja auch dem Richter unbenommen bleibt, 
nach Befinden der Umſtände den Frauen geeignete Vor⸗ 
haltungen zu machen, ohne daß es gerade nöthig iſt, an 
die Unterlaſſung derſelben die Nichtigkeit des ganzen 
Geſchäfts zu knüpfen. Wir müſſen uns dieſer Meinung 
aus voller Ueberzeugung anſchließen, und können nur 
wünſchen, daß dieſelbe auch in den weiteren Stadien 
der Legislatſon Anklang finden möge. Dem Vernehmen 
nach iſt die Berathung des Staats⸗Miniſteriums über 
den neuen Geſetzentwurf beendigt, und die Sache zur 
Zeit dem Staatsrath zur Begutachtung vorgelegt. Die 
definitive Entſcheidung dürfte daher in nicht allzu langer 
Friſt zu erwarten ſein. ; 
* Berlin, 17. Dez. Der mit ſelner Familie unter 
uns anweſende Prinz Frledrich der Niederlande, der 
zweite Sohn des am 12, d. M. dahingeſchiedenen Gra⸗ 
fen v. Naſſau, läßt zur Leichenfeler feines königl. Va⸗ 
ters große Anſtalten treffen. Bereits iſt die irdiſche 
Hülle deſſelben einbalſamitt worden und wird nun auf 
dem Paradebett ausgeſtellt werden, worauf elne felerliche 
Beiſetzung im Dome ſtattfindet; alsdann erſt wird die 
Leiche nach der Gruft der holländiſchen Fürſten gebracht 
werden. — Vor einigen Tagen geſchah hier in den 
Zimmern des königl. Schloſſes, welche der Prinz Wil⸗ 
helm (Onkel Sr. Maj.) mit ſeiner erlauchten Familie 
bewohnt, ein Diebftahl, der allgemeine Indignatſon er⸗ 
regt. 
leons, der dem Prinzen beſonders werth war, entwendet. 
Der Thäter iſt zwar ermittelt, jedoch hat er bereits die 


Es wurde dabei auch der Lieblingsbecher Napo⸗ 
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aus edlem Metall geformten Gegenſtände zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, ſo daß der Hauptwerth derſelben gänzlich ver⸗ 
loren iſt. Der Verbrecher iſt ein Pollrer⸗Burſche, der 
mit einigen Geſellen die Zimmer des Prinzen Wilhelm, 
deſſen Ankunft aus Fiſchbach man zu dem Weihnachts⸗ 
feſte entgegenſieht, in Bereitſchaft ſetzten ſollte. — Seit 
vorgeſtern wird ein Student vermißt, deſſen geachtete 
Eltern hier leben. Sie fordern heute durch einen An⸗ 
ſchlag an allen Straßen⸗Ecken Jedermann, der irgend 
Auskunft über das Schickſal ihres Sohnes geben könnte, 
auf, ihnen dies gegen eine bedeutende Belohnung ſofort 
anzuzeigen, — Man ſoll neulich in Vorſchlag gebracht 
haben, alle Examina rigoroſa, welche man im gewöhn⸗ 
lichen Leben auch Doktoreramind nennt, auf inländi⸗ 
ſchen Unſperſitäten öffentlich abzuhalten. Was man 
grade durch dieſe Oeffentlichkeit bezwecken will, iſt ſchwer 
einzufehen,, weßhalb der Plan wohl viele Gegner finden 
dürfte. — Aus der Provinz Preußen vernehmen wir, 
daß die Memoiren, womit ſich der Staatsminifter von 
Schön fleißig beſchäftigt, ein bändereiches Werk zu 
werden verſprechen, das für Preußens Geſchichte aus 
der denkwürdigen Zeit von 1808 bis auf die Gegen⸗ 
wart, reiches Materlal liefern möchte. — Dr. Curanda, 
Profeſſur der deutſchen Literatur an der Brüſſeler Uni⸗ 
verſität und Redakteur des in Leipzig erſcheinenden Grenz⸗ 
boten hält ſich gegenwärtig zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
hier auf. Seine bereits vor 3 Jahren von der königl. 
Theaterintendantur angenommene Tragödie: „die letzte, 
weiße Roſe“, deren Aufführung in Stuttgart, Weimar 
und Hannover großen Beifall fand, ſoll endlich auch 
hier nächſtens in Scene gehen. Dr. Curanda iſt ein 
geborner Böhme und hat in Prag ſeine Studien ge⸗ 
macht. — In keinem Jahre ſind wir hier von fo bes 
deutenden Stürmen anhaltend heimgeſucht worden, als 
jetzt. So viel Schaden dieſelben auch anrichten, haben 
ſie doch das Gute, daß ſie die Luft, bei der noch immer 
herrſchenden milden Witterung von ſchädlichen Beſtand⸗ 
thellen befreien. £ e 

Man ftreitet ſich über das Nützliche oder Unnütze 
einer Beſteuerung des engliſchen Eiſens, glebt es aber 
einen ſtärkern Beweis des ungenügenden Schutzes ein⸗ 
heimiſcher Induſtrie, als den, daß mehr als 5 Millio⸗ 
nen Thaler ſeither nur für Eiſenbahnſchienen nach 
England gefloſſen ſind? Und was haben wir als Er⸗ 
ſatz für dieſe wichtige Einbuße des baaren Nationalver⸗ 
mögens von dort erhalten? Was hat der oft gerühmte 
Handelsvertrag ſelbſt unſerm Handel für Vortheile ge⸗ 
währt? Mangelt es in Deutſchland an Eiſen? Oder iſt 
deutſches Eiſen zu ſchlecht? Keinesweges. Nur die Con⸗ 


currenz iſt unmöglich gegen das von der Natur ſowohl 


wie von Geſetzgebung und Handels verhältnſſſen reich bes 
vorzugte England. Eiſenerze und Steinkohlen in un⸗ 
geh uren Schätzen liegen dort neben, oft über einander; 
die großartigſten Fabrikeinrichtungen werden unterſtützt 
durch Geldmittel, welche uns faſt fabelhaft dünken, der 
Staat erleichtert den Betrieb auf jede mögliche Weiſe, 
er weiß ſehr wohl, daß nur durch die Höhe der Indu⸗ 
ſtrie England fein kann, was es if, Darum blidet 
deren Erhaltung und Förderung ſeine Hauptaufgabe, 
darum begünſtigt er ſie, ſelbſt mit Opfern, die, wohl⸗ 
berechnet, ſich auch auf alle Nebendinge erſtrecken, wozu 
z. B. das billlge Poſtporto gehört, das bei uns mit 
ſeiner enormen Höhe die Unkoſtenconto's der Fabrikan⸗ 
ten und Kaufleute nicht wenig belaſtet. Iſt nun dieſe 
glückliche Stellung Englands eln Grund, unſere Hüt⸗ 
ten und Induſtrieanſtalten ihrem Schickſale zu überlaſ⸗ 
fen, nach der Theorie, daß man den „Conſumenten“ 
kein Unrecht thun dürfe, indem man ſie zwingt, das 
Pfund Eiſen einige Pfennige theurer zu bezahlen, oder 
erfordert es mehr das allgemeine Beſte, eine Induſtrie 
zu erhalten und zu beleben, welche Taüſende von Fa⸗ 
millen ernähret und jetzt mehr, als jemals, ernähren 
kann, zu gleicher Zeit aber dem Lande große Geldmittel 
bewahrt, die dem Auslande zufließen, ohne zurückzukeh⸗ 
ren? Um dleſe Frage dreht ſich der ganze Streit über 
Schutzzölle und das Syſtem des ſogenannten freien 
Handels. Wir haben vor einigen Jahren bei der Her⸗ 
abſetzung der Zölle auf Zucker, in Folge jenes unglück⸗ 
lichen Handelsvertrags mit Holland geſehen, wie jene 
Theorie ſich in der Praris ausnahm. Die Raffinerien, 
welche der Staat hervorgerufen hatte durch feine Be⸗ 
günſtigungen, fielen, faſt ſämmtliche große Kapitalien 
gingen verloren, viele Arbeiter verloren ihr Brod, manche 
Familien geriethen in Armuth. Jene Induſtrie wurde 
eine unnatürliche genannt, denn der Rohſtoff fehlte uns, 
er mußte von Nationen erkauft werden, die Kolonien 
befigen; dennoch ſah man bald die Nothwendigkeit ein, 
den Zoll wieder zu erhöhen, wenn nicht dieſer ganze 
Induſtriezwelg radikal vernichtet werden ſollte. Man 
gewährte ihm fo viel, daß eine nothdürftige Concurrenz 
möglich ward, und überließ es mit Recht der Mutter 
alles Fortſchrittes, der Noth, erfinderiſch zu fein und 
durch Streben nach techniſcher Vervollkommnung weiter 
zu ſchreiten. Kann man nun von der deutſchen Eifen- 
Induſtrie das Gleiche ſagen? Man kann ſie keine unna⸗ 
türliche nennen, denn wir beſitzen den Rohſtoff und ha⸗ 
ben alle Mittel, dieſen in ſolcher Menge und in ſolcher 
Güte zu gewinnen, daß er für den ganzen Bedarf aus⸗ 
reicht und dem fremdländiſchen nicht nachſteht. Aber 
wir können mit den begünſtigten Ländern nicht concur⸗ 


kiren und bedürfen der 


beiten. Unſere en ae 1 
oliſtiſche Begünſti erlangt keine mono: 
p günſtigungen, keine Pro hibi 
Maß regeln, ſie verlangt einzig und allei Sau 20 
toetteifernd ſich auszubilden. Und ſolte Abs 1 5 
nicht anſprechen können, jetzt, wo in D ar d fen 
überall ein fo reges Streben entwickelt um all) 
und Fabrſkthätigkeit zu beleden, wo die 5 Handels 
Folgen des Zollvereins immer ſichtbarer teen 
daran denkt, Eiſenbahnnetze das ganze Land zu 24 en 
Sollte gerade darin nicht eine Spur liegen, nt 
Subufteie vor allen andern zu ſchützen, um diger . 
ungeheuren Summen zufließen zu laſſen, welche fonft 
nothwendig auch auf viele Jahre hinaus nach England 
wandern? Bis fetzt iſt dies lelder nicht der Fall, denn 
eben jetzt bel dem Bau der nlederſchleſiſchen Bahn for⸗ 
dert die Geſellſchaft ſo eben die Mindeſtfordernden auf, 
um 5000 Tonnen Schienen aus Cardiff in Wales zu 
holen, während in Schleſien ſchon ſeſt Jahren zwei 
Streckwerke errichtet ſind, die jährlich für einige ztoanzi 
Meilen Schienen verfertigen können. Den Atengeſel 
ſchaften iſt es nicht zu verdenken, wenn fie kaufen wo 
es am billigſten iſt: wenn aber der Staat oder der 
Zollverein meint, er dürfe im Intereſſe der Conſumen⸗ 
ten nicht einen Zollſatz aufſtellen, der dieſen den Bedarf 
verlheuere, warum folgt er dann nicht dem Beſſpiele 
Hollands und anderer Länder, die, um Induſtrlezweige 
zu beſchützen, welche elne Lebensader des Wohlſtandes 
fein. können, Prämien zahlen, um die Concurrenz auf⸗ 
recht zu erhalten. Wahr iſt es auch, daß bei uns man⸗ 
ches außer einem direkten Schutzzolle gethan werden 
kann, um Fabriken und Handel zu beleben und die 
Bilanz vortbellhafter zu machen. Hätten wir ein Han⸗ 
delsminiſterium, vielleicht ſelbſt nur ein allgemein deut⸗ 
ſches, unterſtützte der Staat die Induſtrie mit Kapita⸗ 
lien, ſetzte er die beſchwerlichen Steuern, Poftporto u. 
fe w. herab, fo könnte vieles geſchehen, das feine wich⸗ 
tige Einwirkung auf Belebung und Aufſchwung aller 
einheimifchen Induſtrie nicht verfehlte. (Köln. Z.) 

Königsberg, 8. Dezember. Auf ausdrücklichen 
Befehl iſt die Wahl des hier in allgemeiner Achtung 
ſtehenden Dr. Rupp zum Direktor des Knelphöfſchen 
Stadt⸗Gymnaſiums nſcht genehmigt und eine neue an⸗ 
befohlen worden. Die Profeſſoren Hävernik und Dor⸗ 
ner wollen beide noch immer nicht unter den hieſigen 
Studenten beliebt werden, wenn gleich letzterer in ſei⸗ 
ner Vorleſung darthat, daß er ein Nachkomme des be⸗ 
kannten Oſiander ſei, der bald nach Gründung der hie⸗ 
ſigen Univerficät, den nach ihm benannten gehäſſigen 
Religlonsſtreit veranlaßte, ( Dampfb.) 

* Die 227te Nr. der Breslauer Zeitung brachte 
eine aus Weſtpreußen vom 25. September datirte Cor⸗ 
reſpondenz, die ſich über den Mangel an katholiſchen 
Geiſtlichen in der Culmer Diözefe ausſprach. Darauf 
enthlelt die Allg. Preuß. Ztg. in ihrer 107. Nr. 
einen „bedeutend berſchtigenden“ Artikel aus Weſtpreu⸗ 
fen vom 10. Oktbr. Unſer weſtpreußiſcher Korreſpon⸗ 
dent that gegen dieſe „Berichtigung“ Einſprache und 
bewies durch ſpezlelle Angabe der Pfarrer⸗ und Vika⸗ 
riats⸗Vakanzen, daß die Zahl der katholiſchen Geiſtlichen 
allerdings abnehme. Hierauf nun bringt die 171. Nr. 
der Allg. Preuß. Zeitung unter dem Zugeſtändniſſe, daß 
ihr früherer Artikel nicht „vollſtändig und genügend be⸗ 
richtige” habe, elne hierauf bezügliche aktenmäßige Nach⸗ 
weiſung aus Pelplin, datſrt vom 24. Novbr. und 
verfaßt vom Domkapitular und Direktor des biſchöflichen 
Klerikal⸗Seminars Herzog. Aus dieſer ſehr ausführ⸗ 
lichen Nachweiſung erfahren wir, daß die Zahl der ſeit 
dem Jahre 1824 bis 1843 ordinirten Geiſtlichen 172 
beträgt. Geſtorben ſind ſeit 1824 überhaupt 210. 


Die Zahl der kathol. Geiſtlichen hat alſo innerhalb die⸗ 


ſes Zeitraums um 38 abgenommen. 
Deut fchlan d. 
Frankfurt, 15. Dezbr. 


in einem bei Worms mit Hen. v. Sarachaga gehab⸗ 
ten Duelle letzteren im zweiten Gange erſchoſſen hat. 
Hr. v. Haber und ſeine Sekundanten ſind von dem 
Platze des blutigen Drama’s wieder nach Mainz zurück⸗ 
gekehrt. (Frankf. Ztg.) 
(Aus der Pfalz.) Der k. Generalprocuratoram 
Appellhofe der Pfalz ſprach bei feinem neulichen 
Vortrage über die Reſultate der Rechtspflege in 
unſerm Kreiſe folgende einleitende Worte, die für alle, 
welche ſich um das öffentlich-mündliche Gerichts 
verfahren und Schwurgerichte bekümmern, ein 
beſonderes 5 
Unter den durch die franzöſiſche Geſetzgebung in dieſem 


Heute Morgen iſt hier \ 
die beftimmte-Nachricht eingetroffen, daß Hr. v. Haber 
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Intereſſe gewähren dürften. „Meine Herren! 


Kreiſe eingeführten Inftitutionen nehmen Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit der Rechtspflege unftreitig den een 


Sie ſind ſeit 45 Jahren hier in Uebung 
und haben in der Anſicht der Bewohner ſo tief Wurzel 
gefaßt, daß biefe nur in ihnen eine Gewähr für richtige 
Urtheile erblicken, geeignet Vertrauen zu erwecken. Sie 
betrachten das Recht, den gerichtlichen Verhandlungen 7 
wo keine geſetzliche Ausnahme beſteht) bezuwohnen 10 
ſich zu überzeugen, wie aus den Klage⸗ und Bell) = 
gungs⸗ Gründen das Urtheil entſteht; das Recht de 


Rang ein. 


Parteien, dem entſcheidenden Richter in öffentlſcher 


Sitzung Civilſtreltigkeiten mündlich vorzutragen oder in 
ihrer Gegenwart vortragen zu laſſen, und von ihm eis 
nen motlvirten mündlichen Urtheilsſpruch in dieſer Sitzung 
oder in einer der nächſtfolgenden zu verlangen; Das 
echt in Strafſachen dem Straftichter ſelbſt, der auch 
das Urthetl fällen ſoll, in öffentlicher Sigung gegenüber 
M fehen, und von ihm gehört werden zu müſſen, dann 
aus dem Munde der Zeugen die Belaſtung zu ver⸗ 
men und ihnen Gegenbemerkungen nebſt Gegenzeu⸗ 
um gegenüberſtellen, den mündlich vorgetragenen Grün⸗ 
den der Anklage der Vertheidigungsmittel ebenſo entge⸗ 
gen ſetzen zu können, und endlich nur auf den Grund 
der ſtattgefundenen mündlichen Verhandlung und der 
daraus entſprungenen Reſultate in Gegenwart des Pu⸗ 
blikums entweder ein Freſſprechungs oder Verdammungs⸗ 
Urtheil gefällt zu ſehen, (da die Geſetzgebung ein zwi⸗ 
ſchen dieſen die Mitte haltendes Deitte nicht kennt) 
als die natürlichſten und hellſgſten Rechte des Staats⸗ 
Bürgers. Sie hegen die Ueberzeugung, daß ein ſolches 
Verfahren wohl das einfachſte und ſicherſte Mlttel fet, 
ben urtheilenden Richter in Stand zu ſetzen, die Wahr⸗ 
helt durch eigene Wahrnehmung zu erforſchen und ſchnell 
zu dem Ziele der Rechtſprechung zu führen; fie können 
nicht begreifen, wie über dle höchſten Güter des Men⸗ 
ſchen, über Leben, Freiheit und Ehre ein zuverläſſiges 
Urthell ſoll gefällt werden koͤnnen, wenn der Strafrich⸗ 
ter nicht ſelbſt den Angeklagten in ſeiner Vertheidigung 
gehört, auf Zeugenausſagen, die er nicht ſelbſt, ſondern 
ein Dritter vernommen und protokollirt hat, ohne daß 
Irrthümer in der Ausſage oder in der Anffaffung durch 
kontradiktoriſche Verhandlung zwiſchen den Zeugen und 
dem Angeklagten und den Zeugen unter ſich vor dem 
Strafrichter ſelbſt aufgeklärt werden können. Kein Wun⸗ 
der demnach, daß zu. verfchiedenen Zeiten und auch bei 
den lebten ſtändiſchen Verhandlungen durch den Antrag 
auf Einführung einer gleichen Civil- und Criminalge: 
ſetzgebung in dem ganzen Königreich, in der Pfalz leb⸗ 
haft die Beforgniß erregt werden mußte, das hier ein⸗ 
geführte öffentliche und mündliche Gerichtsverfahren, deſſen 
Vorzüge durch eine Uebung von beinahe. ½ Jahrhun⸗ 
dert hier jedermann einleuchtend geworden ſind, möchte 
bei einer allgemeinen legislativen Reform auch in dleſe 
einbegriffen werden, da in dem Mutterlande das geheime 
und ſchriftliche Verfahren beſteht! Diefe Beſorgniß, 
meine Herren, iſt durch den von Sr. k. Maß. ertheil⸗ 
ten Abſchied für die Ständeverſammlung vom 25. Aus 


guſt d. J. gehoben, da der § 33 wörtlich folgende Stelle |- 


enthält: „Wir tberden den Antrag der Stände, die Vor⸗ 
legung eines allgemeinen für das ganze Königreich gel⸗ 
tenden bürgerlichen und Strafgeſetzbuchs, dann eines 
Mercantil⸗ und Wechſelrechts betreffend, in nähere Er⸗ 
wägung nehmen, infowelt es unbeſchadet der auf dem 
linken Rheinufer beſtehenden eigenthümlichen Inſtitutſo⸗ 
nen geſchehen und die ſtändiſche Berathungsform mit 
der Löſung dieſer Aufgabe in Einklang gebracht werden 
kann.“ Dleſe allergnädigſte Entſchließung enthält eine 
Beſtätlgung des von dem erhabenen Verleiher der Ver: 
faſſungsurkunde vor 25 Jahren ausgeſprochenen könlgl. 
Willens, „daß die Verfaſſungsurkunde nur unter Auf⸗ 
rechthaltung der in dem Rheinkreiſe beſtehenden eigen⸗ 
thümlichen Inſtitutſonen vollſogen werden ſoll.“ Sie 
enthält eine neue Gewähr für das Fortbeſtehen dieſer 
Inſtitutſonen und fomit auch des öffentlichen und mind: 
lichen Gerichtsverfahrens, dem auch Se, k. Hoheit der 
allgeliebte Thronerbe bek ſeiner jüngſten, obgleich ſehr 
kurzen, Anweſenhelt in Zweidrücken, deren die Stadt ſich 
zu erfreuen hatte, ſeine Aufmerkſamkeit glaubte zuwen⸗ 
den zu müſſen, um den gerichtlichen Verhandlungen bei 
zwei Inſtanzen beizumohnen, und fie nicht unbefriedigt 
zu verlaſſen. Bei Wiedereröffnung der gewöhnlichen Ge⸗ 
richtsſitzungen verdienten dieſe für den Kreis fo wichti⸗ 
gen Thatſachen wohl vorzugsweiſe als Einleitung zu der 
Darftelung der Reſultate der Rechtspflege während des 
verfloſſenen Etatsjahrs, welche wir dern k. Appellations⸗ 
Gerichte in herkömmlicher Weiſe nun vorzutragen haben, 
vorausgeſchickt zu werden, theils weil fie für die Ge⸗ 
richte die Beruhigung enthalten, auch in Zukunft auf 


die gewohnte Art die Rechtspflege fördern zu können, 
thells weil die nachfolgende Zufammenſtellung auch wie⸗ 


derholt beweſſen wird, welche außerordentliche Maffe von 


Berufsarbeſten jeder Art mittelſt des hier beftchenden 


: Gerichtsverfahrens bei einem ſehr beſchränkten Perſonen⸗ 
ſtand ihre Erledigung gefunden haben.“ (N. Sp. 3.) 
f Oeſter reich. a 
* Lemberg, 12. Dez. (Von einem Reiſenden.) 
Wer Galizien feit 10—15 Jahren nicht wieder gefehen 
hat, der wird durch die Fortſchritte, welche Cultur, Han⸗ 
del und Gewerbe in dleſem Lande machen, überraſcht, 
Dies läßt ſich jedoch noch nicht auf die unteren 
Volksklaſſen ausdehnen, denn diefe blelben fo ziemlich auf 
der Stufe der Unkultur, auf welcher fie feit Jahrhun⸗ 
derten ſtehen. Es ſcheint eine Eigenthümlichkeit der 


Slaviſchen Nationalität zu ſein, daß die Gegenfäge in 


den verſchledenen Volksklaſſen aufs ſchroffſte hervortre⸗ 
ten: denn während in den höhern Ständen Bildung und 
Luxus allenthalben herrſchen, nähern ſich die niedern dem 


Urzuſtande des Menſchen und bleiben mit ihrem Vlehe 


in einer Art von Gemeinſchaft. Wer Beide etwas ges 
nauer betrachtet, der wird biefen Ausſpruch nicht zu grell 


— 
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finden. Den Brennpunkt des Luxus und der Bildung 


findet man in Galizien in der Hauptſtadt Lemberg. 


Hier ſteht man den aus dem Orlent entlehnten Glanz 
des Polen, der vornehmlich in feiner Nationaltracht ſtrahlt, 
mit dem Luxus von Deutſchland und Frankreich ver⸗ 
ſchmolzen, und es bietet ſich dadurch dem Auge ein 
Bild, wie es nur wenige Hauptſtädte Europa's gewäh⸗ 
ren, kein Wunder daher, daß man in Lemberg theurer 
lebt, als in Wien, ja faſt theurer wie in Berlin: denn 
mit dem Glanze in der äußern Erſcheinung ſteht der 
Aufwand in den Haushaltungen in Verbindung. Daß 


mim Brot und Fleiſch wohlfeller kauft, wie in Deutſch⸗ 


land, das ift das Wenlgſte, well Alles, was zum Luxus 
gehört, theurer iſt, wie dort. Reunlonen und Soireen 


erſchöpfen dle Kaſſen der haute-volde um fo mehr, als 


es Ejner immer dem Andern zuvorzuthun firebt. Wer 
da glaubt, man befinde ſich, wenn man hier in birfen 
fernen Winkel Europa's kommt, auch fern von euro⸗ 
pälſcher höherer Cultur, der wird, wenn er nur wenige 
Tage bier lebt, enttäuſcht, und nimmt gewiß einen an: 
dern Eindruck mit in die Heimat zurück, als die Vor⸗ 
ſtellung war, die er mit herbrachte. — Der Aufſchwung 
der Landwirthſchaft giebt den großen Grundbeſitzern die 
Mittel, hier in der Hauptſtadt einen Aufwand zu ma⸗ 
chen, wie man dies bei den Deutſchen ſelten ſieht, wozu 
noch kommt, daß man zu Hauſe auf alle Weiſe ſpart, 
um hier deſto glänzender aufzutreten. Mehrere gute Ern⸗ 
ten hinter einander, ſodann eſne Ausfuhr von Erzeug⸗ 
niſſen, wie ſie ſeit vielen Jahren nicht ſo lebhaft und 
ſo lohnend geweſen, haben den Vermögenszuſtand vieler 
Grundherren ſehr gehoben. Wir nennen nur den Spi⸗ 
ritus, den Kleeſamen, die Wolle und in jüngſter Zeit 
das Schlachtvſeh, welches Alles zu ungleich höhern Prei⸗ 
fen abzuſetzen wie in frühern Jahren und wofür unge⸗ 
heure Summen in dies Land gekommen ſind, die gün⸗ 
ſtig auf den größten Theil der ganzen Bevölkerung zu⸗ 
rückwirken. — Auch für das nächſte Jahr eröffnen ſich 
wiederum die günſtigſten Ausſichten: denn es ſtehen die 
Saaten vortrefflich; es iſt Nachfrage nach Getreide, 
wenn gleich die Preiſe gerade nicht ſehr hoch find, und 


das Schlachtoieh, fo wie die Pferde, welches beides Ga⸗ 


lizten in Menge ausführt, find lebhaft geſucht und man 
erhält Preiſe dafür, wie man ſie fruͤher kaum kannte. 
Die Viehhändler aller Art werden dabei wohlhabend 
und fangen berelts an, es zu zeigen, wie ſehr ſie dies 
ſchon find. - ; E 
Die Dotation des Erzherzogs Stephan als 
Statthalter von Böhmen ſoll von Seiten des Staats 
auf 80,000 Fl. feſtgeſetzt ſein. Sein Vater giebt ihm 


dem Vernehmen nach eine jährliche Zulage von 30,000 


Fl., während feine eignen Rrvenuen ſich auf die gleiche 
Surame belaufen. Mit ihm wird der alte Könlgsglanz 
in die böhmiſche Hauptſtadt wieder einziehen. 
0 a . (D. A. 3.) 
L Preßburg, 15. Dezor. Unſere Verhandlungen 
wegen der Einführung der Aſſiſen ſind glücklich wie die 
andern Motionen, an welche ſich noch einige Hoffnung 
knüpfen ließ, beendigt, und mit gleicher Stimmenzahl, 
nut wegen der Schwäche eines Einzelnen, dem es an 
Inſtruktlon mangelte, in das Neid der Schalten hin⸗ 
übergeſchlummert. Daß der eifrigſte Verfolger derſelden, 
die Unmöglichkeit, den neuen Geſetz Coder in Kraft tre⸗ 
ten zu laſſen, wenn nicht zugleich die Aſſiſen eingeführt 
würden, bewies, half trotz der hinreißenden Ueberzeugung 
deſſelben zu nichts, als jetzt wieder einige Diskuſſionen 
mehr über Inſtruktlonen u, dgl. daran zu knüpfen. — 
Ich bin überzeugt, eine flüchtig herausgehobene Ueber⸗ 
fegung aus dem leitenden Artikel unſeres Koſſuth Lajes, 
bes für fein Vaterland glühenden Redacteurs des „Peſti 
Hirlap“ kommt Ihnen nicht unwillkommen, indem Als 
les, was ünſere Erfolge vernichtet, in ihm mehr als 
angedeutet iſt. Die herbe Schule, die dieſer Vaterlands⸗ 
freund durchgemacht, und die Bedeutung, dſe er an der 
Spitze unſerer Begeiſtertſten gywonnen, 
Worten eine Orakelkraft für uns geliehen, welche auch 
Ihren geſchätzten Lefern eine Einſicht in unſere Verhält⸗ 
niſſe eröffnen wird. — Der Artikel iſt überſchrieben: 
„Enttäuſchung“, und vertieft fi zuerſt in die Fehler 
der Geſellſchaft, wobei er ſeinen innern Kampf gegen 
eine ſich ihm aufdringende Theorie ſchildert, welche die 
Geſellſchaft nichts als einen Haufen Leute fein läßt, die 
bei jenem Anlaſſe grob und bel dieſem gerührt ſind, je 
nachdem ihre Begeſſterungen ſich in einem Punkte con⸗ 
centriren. „Es ſcheint“, ſagt er, „als wären die 
Menſchen nicht gemacht ſich aufzuſuchen und mit ein⸗ 
ander zu leben, ſondern in ihrem Gegenelnanderſtreben 
auf einem ſehr beſchränkten Raume fefter oder locker an 
einander hängen zu bleiben, und ſich je nach der Kraft, 
mit der fie aufeinander zutreiben, mit ſortreißen, oder 
mit zurücknehmen zu laſſen, wongch ein gleichbegeiſtertes 
Volk nichts als ein Haufen Menſchen iſt, der bei dem 
nächſten Anlaſſe wieder gelockert werden und auseinander 
treiben muß. — Vor mir liegt das Buch unſerer Ger 
ſchichte aufgeſchlagen — das Buch, in welchem den 
Helden unſerer Vorzeit das letzte Fünkchen Erinnerung 
glimmt. 
lern, aber es hinkte nicht, es ſtrebte ihnen die Begei⸗ 
ſterung ihrer Landsleute nach, und mit ſolcher Kraft 
wäre ihnen dauernd Segensreiches gelungen, wie 


ihnen oft dauernd Fluchbeladenes möglich wurde; aber 


haben ſeinen 


Sie waren große Menſchen mit großen Feh⸗ 


wie ſchmerzumflort auch jetzt mein Auge über die ent⸗ 
ſernt vorſchwebenden goldenen Berge der Möglichkeiten 
iert, wie viele der Trauerbriefe um mich mit erbroche⸗ 
nen ſchwarzen Siegeln knittern, kein roſiges Blatt be⸗ 
lebt ihren ſchmerzaufſtörenden Eindruck, Ein begeiſterter 
Dichter unſeres Vaterlandes ſingt: 
l 4 Megfogyva Bar de töxve nem 8 

att nemzet, un, (Vörösmärty.) 

„„Gebeugt zwar, do i 8 

Ein Volk in diesem A i 8 
„Wie kommt es, daß wir ſchon ſo lange gebeugt leben 
können, ohne gebrochen oder aufgerichtet zu werden? 
Es hat doch an Verſuchen zu beiden nicht gefehlt! — 
Sollte das Feuer, um das wir uns in letzter Zeit ans 
fachend gerottzt, nichts als ein Faulholzaſt geweſen ſein, 
der ſich in der Dunkelheit, die uns umgab, zur Gluth 
log? — O mein Vaterland, fo ruhmlos, in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Erſchlaffung kannſt du nicht untergehen; — 


denn glaube nicht, daß fie dir den Reſt kümmerlichen 


Nationalſinnes, um bls an dein Lebensende daran zu 
zehren, laſſen werden, wenn du mit den bisher deln 
Eigenthum genannten Summen Bankerott gemacht. — 
Seit drei Jahren ſtehe ich der Redaktion des „Peſti 
Hirlap“, und mit ihr einem Häuflein vedlicher Vater⸗ 
landsverehrer vor. 


habe ich verſucht. Unſere Feinde ſeldſt mögen Richter 
fein. Ich habe Wege zur Vereinigung der Partelen 
gebahnt, ich habe das Tragen gemeinſchaftlicher Laſten 
angeregt, obgleich ich mich als Edelmann des innege⸗ 
habten Rechtes begab. 
frelung des Grundbeſitzes betrieben, daß ſeder Stand 

frei darauf lebe, und feine Gemeinthätigkeſt aus dem 
allgemeinen Fonds von Liebe und Eintracht reichlich ver⸗ 
zinſt erhalte. Ich habe einen allgemeinen Landesfonds 
begründen laſſen wollen, und anerkannte Mittel für die⸗ 
fon Zweck beigegeben, die Eein älteres Privilegium beein⸗ 
trächtigten; ich habe noch mehr ſolchen Saamen in den 
unwirthlichſten Boden hingeſtreut, und — bin nun 
ſchrecklich enttäuſcht worden. — Begeiſtert, mein Va⸗ 
terland, kannſt du durch nichts mehr werden. Nahe 
tft deine Auflöſung — denn zu nahe find die Zei⸗ 
chen deines Todes. Wer noch ein Mittel, in geiſtiger 


oder phyſiſcher Hinſicht, weiß, er komme und ſage es, 


und laſſe ſich von mir als den umarmen, der mir den 
Glauben an mein Vaterland wiedergegeben. Aber ich 
kann an kein ſolches Mittel mehr glauben! — Unſere 
Ariſtokraten, die fonft noch mit Erfolg Paniere voran⸗ 


getragen, wiſſen nun, wohin ſie ſich zu ſchaaren haben. 


— Unſere Aufgabe iſt es, nach meiner Ueberzeugung, 
nicht mehr, aus den gegenwärtigen Elementen Saaten 
zu befördern, ſondern aus den noch zu gebärenden Stof⸗ 
fen Regeneration zu hoffen, aber wir, auf welche der 
an Frucht baare Stamm feine geknſckten tauben Blüthen 
herabregnet, werden Leine Früchte mehr von ihm ſehen. 
Wir wollen welter handeln, und die Hände nicht er⸗ 
mattet in den Schooß fallen laſſen, weil es unſere 
Pflicht iſt — aber die Hoffnung auf einen Erfolg leuch⸗ 
tet uns nicht als Lritſtern voran.“ — Dann geht der 
Redacteur zu dem Programm feiner künftigen Thätigkeit 
über, kündigt an, ſich von nun an nur auf foctafe 
Reformen legen zu wollen, und ſchließt mit einer Auf⸗ 


forderung an feine Landsleute, inf Vereine zuſammen⸗ 


zutreten, und auf dieſem Wege Wiſſenſchaft, Handel, 
Vaterlandsliebe, Ordnung, Geſellſchaft, Verkehr u. ſ. w. 
zu erziehen, indem aus den aufſteigenden dünnen Tröpf⸗ 
chen ſich eine zu entladende Wolke zuſammenzieht. — 
Das königl. Reſkript iſt uns ein Probſtein gewor⸗ 
den, mit welchem wir nur wenig gutes Gold von den 
vielen Schlacken geſchieden, doch iſt der allgemeinen 
Stimme nach für die Annahme deſſelben wenig Hoff⸗ 
nung da. Die Erbitterung unſerer Jugend über die 
Anmaßung der Erontifchen Deputirten macht ſich in 
Spottliedern Luft. Wonn Sie dle Intelligenzblätter 
unſerer ungarlſchen Zeitungen ſähen, würden Sie uns 
ſern wiſſenſchaftlichen Fächern eine große Kraft zugeſte⸗ 
hen. In Raab erſcheint mit dem 1. Januar eine neue 
deutſche Zeitung, die jedoch, wenn ſie den Weg unſerer 


bereits beſtehenden einſchlägt, bald ephemer, oder nur 
durch die Genügſamkeſt des ſich überall gleichbleibenden 


Desstfhen fortvegetiren könnte. 5 
i Fran krelch. 


Paris, 12. Dizbr, Die Legitimiften find mit der 
Aufnahme, welche der Herzog von Bordeaux in London 
gefunden hat, im höchſten Grade unzufrieden, Sie ha⸗ 
ben auch Grund dazu. Unter den Beſuchen, die er wäh⸗ 
rend der ganzen Zelt ſeines dortigen Aufenthalts em⸗ 
pfangen, findet ſich kein einziger Namen aus der hohen 
engliſchen Ariſtokratie. Dies erklärt ſich aus den Ge⸗ 
fegen der engliſchen Faſhion, welche ſich in Allem ſtreng 
nach dem Hofe richtet. Sobald die Königin den Em⸗ 
pfang ſelbſt des Grafen vom Chambord abgelehnt hatte, 
zogen ſich die hohen Arſſtokraten zurück. So kam es, 
daß die glänzenden Scenen von Alton-Tower in Lon⸗ 
don nicht zum zweiten Male abgeſpielt wurden. e 

Marſchall Bugeaud ſoll neulich bei einem Feſt⸗ 
mahl in Algier eine Rede gehalten haben, worin er 
geſagt: „Nle werden hier bürgerlſche Elnrichtungen zur 
Anwendung kommen. Was wollen Sie damit? Haben 
Sie etwa keine Freiheit? Freilich ſenden Sie keine 


a Was ſich nur irgend thun läßt, um 
in erſchlafften Gemüthern Begeiſterung zu entflammen, 


Ich habe nachdrücklich die Be⸗ 


| 


> 


Deputicten in die Kammer, wählen keine Natjionalgar⸗ 
denoffiziere, haben keine Stadtverordneten und mußten 
ſchon zwei Mal Vorſpann ſtellen, was viel Geſchrel 
veranlaßt hat. 
nicht faſt thun, was Sie wollen? Sie vergeſſen zu 
leicht, daß wir es mit einem Eriegerifchen Volke zu thun 
haben, das ſtets kampfberelt iſt und dem gegenüber wir 
eine krlegsgeübte Bevölkerung haben müſſen. Ste be: 
ſchweren ſich, daß ich Sie ſoldatſſire? Sie find noch 
nicht militäriſch genug! Ich will, daß ſie es mehr wer⸗ 
den. Ihr eigenes Intereſſe verlangt Das; dle Erhal⸗ 
tung Ihrer Familien und die Sicherung Ihres Kopfes 
auf Ihren Schultern macht das zur Pflicht. Das 
Gefecht am 11. Oktober, in dem Sidi⸗Embarak fiel, 
hat dem Kıleg ein Ende gemacht. Ich fordere Sie auf, 
dleſe Nachricht zu verbrelten, damit man ſich in Frank⸗ 
reich davon überzeugt. Abd⸗el⸗Kader iſt jetzt nur noch 
eln Schatten, allein wenn wir uns nun ruhig ſchlafen 
legen, kann dleſer Schatten wleder Schaaren gegen uns 
aufregen, und dem müſſen Militärkolonien vorbeugen. 
An der Küſte will ich Ihnen einige bürgerliche Einrich⸗ 
tungen geſtatten, allein weiterhin iſt Militärzucht in gan⸗ 
zer Kraft nöthig und ſoll ſortdauern. Staaten werden 
durch Milltäranſtalten begründet. Trotz meiner Beſie⸗ 


gung der Araber werden ſie noch lange nicht im Stande 


fein, ſich ſelbſt zu ſchützen, es ſei denn, daß es Jihnen 
gelingt, fie durch den Einfluß des Kattuns in Unterwür⸗ 
figkelt zu erhalten!“ 

Spanien. 

Madrid, 7. Dezbr. Im Kongreß wurde dle De⸗ 
batte in Bezug auf eine Botſchaft an die Königin auch 
heute nicht geſchoſſen. Es heißt, der Kongreß werde 
nun zwei Sſtzungen täglich halten, um die Diskuſſion 
zu beſchleunigen. Bei Eröffnung der heutigen Sitzung 
wurde folgender Antrag auf Verſetzung des Hrn. Olo⸗ 
zaga in Anklageſtand verleſen: „Wir Unterzeichnete, 
überzeugt, daß wir unſere Pflicht gegen die Königin und 
das Vaterland nicht erfüllen würden, wenn nach der 
Verleſung der feierlichen Erklärung Ihrer Majeſtät im 
Kongreſſe wir gegen den Exminiſter der auswärtigen 
„Angelegenheiten, Don Salufliano Olozaga, nicht Gebrauch 
machten von dem Rechte, welches uns der Paragraph 
2 des Artikels 4 der Konſtitutlon einräumt, klagen Hrn. 
Olozaga an als ſchuldig des Vertrauensmißbrauches, des 
Mangels an Achtung und des Zwanges gegen die er⸗ 
lauchte Perſon Ihrer Majeſtät der Königin Sfabella II. 
und beantragen, daß die Kammer die Ernennung von. 
Deputirten vornehme, welche in Gemäßheit des Regle⸗ 
ments die Anklage vor dem Senate aufrecht erhalten 
ſollen. Gezeichnet: Moron, Sabater, Negrete, Poſada, 
Salldo, Paſtor Dlaz, Sanchez Toscano.“ Nach län⸗ 
gerer Berathung erklärte der Kongreß mit 81 Stimmen 
gegen 66 ſich am Schluß der Sitzung für die Inbe⸗ 
trachtnahme dieſes Antrages, welcher an die Bureaux 
gewieſen wurde, die nun eine Prüfungskommiſſion für 
denſelben zu wählen haben. i 

2 ie der lande. i 

Haag, 13. Dezember. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten iſt der von der 
Regierung vorgelegte Geſetzentwurf Behufs Einkauf und 
Ablöſung der öffentlichen Schuld im Jahre 1844 mit 
38 gegen 10 Stimmen angenommen worden. Hierauf 
kamen drei Könlgliche Botſchaften in Begleitung einer 
gleichen Anzahl Geſetzentwürfe, nämlich: 1) zur Regu⸗ 
lirung und Deckung des Defieſts von 1840 und früher; 
2) zur Ergänzung der Mittel und Wege für dle Jahre 
1841, 1842 und 1843 und 3) zur Ergänzung der 
Mittel und Wege für die Jahre 1844 und 1845 ein. 
Dieſe Entwürfe mit den dazu gehörenden Stüden foll: 
ten gedruckt und an die betr. Abtheilung verſandt wer⸗ 
den. Die Kammer vertagte ſich hierauf bis auf nä⸗ 
here Zuſammenberufung. 


Loliales und Provinzielles. 
Breslau, 18. Dez. 

ten mehrere Arbeiter bei einem Neubau auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße einen Judenknaben, welcher aus einem aufgewor⸗ 
fenen Erdhaufen einen Gegenſtand herausſcharrte und 
mit ſich nehmen wollte. In der Meinung, daß dies 
geſtohlenes Silber fein könne, hielten die gedachten Ar⸗ 
beiter den Knaben feſt, fanden aber, daß er mehrere 


Dietriche, Nachſchlüſſel und anderes Dliebes⸗ 


Werkzeug in dem Boden vergraben gehabt hatte, 
welche fie Ihm abnahmen und ſpäter der Pollzei über⸗ 
lieferten ; den Knaben ſelbſt ließen fie indeſſen gehen. 
Einige Tage darauf wurde derſelbe Knabe, in Gemein: 
ſchaft mit andern Gaunern und Dieben betroffen, feſt⸗ 
gehalten, und ergab ſich, daß derſelbe, obſchon erſt 15 

Jahre alt, dennoch wegen Dlebſtahls mehrfach beſtraft, 
einen gewaltſamen Diebſtahl einige Zeit. vorher verübt, 
und ſich dabei jedenfalls der, ihm durch die oben er⸗ 
wähnten Tagearbeiter abgenommenen Nachſchlüſſel be⸗ 
dient hatte. \ 


Breslau, 18. Dez. In Nr. 253 d. Ztg. har 
ben wir unter der Ueberſchrift: 

Ueber die Verpflegung erkrankter Dienſtboten 
am hieſigen Orte 105 
ausführlich einer Einrichtung erwähnt, welche zu Mühl⸗ 
haufen, im Regierungsbezirk Erfurth, ins Leben getreten 


Allein abgeſehen davon, laſſe ich Sle 


Am 14ten d. M. bemerk⸗ 


us 2 — 


iſt. Sie beſteht in einer Art von Abonnement, wonach 
Herrſchaften, gegen Zahlung von 15 Sgr. jährlich, be⸗ 
ſugt find, einen erkrankten Dlenſtboten im daſigen Ho⸗ 
ſpital verpflegen zu laſſen. Gleichzeitig haben wir dar⸗ 
auf hingewieſen, daß nach den Koſtenſätzen, welche im 
hieſigen Hoſpltal durchſchnlttlich ein Kranker verurſacht, 
eine gleiche Einrichtung am hieſigen Orte wohl aus: 
führbar iſt. Eine Nachricht vom 14ten d. M. (Nr. 


294, S. 2349) theilt uns mit, daß in der Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung vom 13ten d. M. der Beſchluß 
gefaßt worden, nach dem Vorgange der Stadt Mühl⸗ 
haufen, ein gleiches Abonnement hier einzuführen. Wir 
zweifeln nicht daran, daß jene Nachrlcht begründet iſt, 
und daß jene Einrichtung wirklich ins Leben treten wird, 
da ſich die Communalbehörden ihrer Einführung unter⸗ 
zogen haben. Welche Vorthelle von ihr rückſichtlich der 
Dienſtboten zu erwarten ſtehen, iſt in unſerm eben be⸗ 
zogenen Referat auseinandergeſetzt. Die aus derſelben 
für die Hoſpitalkaſſe hervorgehenden Vorthelle fpringen 
in die Augen, wenn man bedenkt, daß von den enormen 
Koſten, welche jährlich auf die Verpflegung erkrankter 
Dienftboten verwendet werden müſſen, gegenwärtig nur 
einige hundert Thaler beizutreiben ſind. Eine fo wohl⸗ 
thätige Anſtalt als das Hoſpital, welche gleichzeitig fo 
großartige Geldmittel zu ihrem Fortbeſtehen erfordert, 
bedarf umſomehr jeder Unterſtützung zur Abwendung ber 
artiger Opfer, als die neuere Geſetzgebung eine Beſtim⸗ 
mung enthält, welche bezüglich der Armenpflege eine 
große Laſt mehr für die großen Städte, und ſomit auch 
für Breslau, mit ſich bringt. 
Der § 32 des Geſetzes vom 31. Dez. 1842, über 
die Verpflichtung zur Armenpflege, verordnet nämllch: 
daß die Kur⸗ und Verpflegungs⸗Koſten für diejenigen 
armen Dienſtboten, welche in einem feſten Dienſte 
ſich befinden, von derjenſgen Commune getragen werden 
müſſen, wo der erkrankte Dienſtbote in Dlenſten ſteht. 
Es fällt daher bei dieſen Perſonen die Beſtimmung weg, 
nach welcher Kur- und Verpflegungs⸗Koſten, als Koſten 
der Armenpflege, von der Hörigkeits⸗Commune getragen 
werden müſſen. Bedenkt man die Zahl der am hiefigen 
Orte befindlichen, aber nicht hierher. gehörigen Dienſtbo⸗ 
ten, den fortwährenden Andrang derſelben nach den gro: 
ßern Städten, ſo wird ſich ſchon hieraus die Gewißhelt 
ergeben, daß durch jene geſetzliche Vorſchrift der hieſigen 
Commune eine bedeutende Laſt mehr erwachſen iſt. Ihr 
gegenüber müſſen die Mittel der Anſtalt, welche mit 
Recht die gewiſſenhafteſte Sparſamkeit beobachten muß, 


in dem Maaße unzureſchend werden, als ſich dle An⸗ 


ſprüche an letztere ſteigern, was von Jahr zu Jahr der 
Fall iſt, wie die zunehmende Zahl der Bevölkerung un⸗ 
abweislich mit ſich bringt. Wohl zu beachten iſt hier⸗ 
bei, daß wenigſtens nach den frühern Volkszählungen, 
diefe Vermehrung der Einwohnerfhaft nicht durch Ge⸗ 
burten ſondern durch Zuzug erfolgt, die überwiegende 
Anzahl der neu Anziehenden aber ſtets der ärmern, ar⸗ 
beitenden Klaſſe — den Proletarlern — angehört. Die 
hieraus entſpringenden Nachtheile für die Armenverwal⸗ 
tung im Allgemeinen und die Hoſpftal-Verwaltung im 
Beſondern, liegen fo klar am Tage, daß fie einer wel⸗ 
tern Ausführung nicht bedürfen. Sie mahnen aber 
dringend daran, jede Gelegenheit zu benutzen, jene Nach⸗ 
thelle, von welchen die Hoſpital⸗Verwaltung bedroht iſt, 
wenigſtens theilweiſe abzuwenden. Es wird biefe Ge: 
legenhelt durch das beregte Abonnement geboten, und es 
iſt zu hoffen, daß ſich umſomehr Theilnehmer dazu fin⸗ 
den werden, als bei demſelben der Vortheil des Einzel: 
nen mit dem Vortheil des Ganzen Hand in Hand geht. 


(Vermächtniſſe.) Die in Trebnitz verſtorbene 
Schloſſerwittwe Berger: dem evangellfchen Bürger⸗ 
Hoſpltal daſelbſt 8 Nele. Die eben daſelbſt verſtorbene 
verwittwete Federpoſen⸗Fabrikant Dietrich: dem katho⸗ 
liſchen und dem evangeliſchen Bürger- Hofpltal daſelbſt, 
jedem Inſtſtut 10 Nele, f 


Die Armenhausſchule zu Breslau. 

In Nr. 226, 227, 239 und 247 dleſer Zeilung 
iſt das überſchriftlich genannte Thema bereits klar und 
gründlich behandelt worden. Die Erbitterung, mlt wel⸗ 
cher man dagegen auftrat, zeigte hinlänglich, daß der 
Verf, jener Artikel einen ſehr wunden Fleck berührt hatte. 
Doch jetzt iſt wieder Alles ſtill, und dle Sache geht, 
wie fie lange gegangen iſt. Warum der nämliche Ges 
genftand hier abermals zur Sprache gebracht wird? Weil 
eine Elche, zumal eine deutſche, nicht auf einen 
Schlag fällt. Mit andern Worten: die Armenhaus⸗ 
ſchule IR in ihrer jetzigen Einrichtung und Geſtalt ein 
fo bedeutender Uebelſtand in der Armenpflege Breslaus, 
daß nicht oft und nicht laut genug auf Befeitigung def: 
ſelben angetragen werden kann. 0 

Vor Kurzem fand ich zu eſnem längſt beabſichtig⸗ 
ten Beſuch in jener Anſtalt Gelegenheit. Auf die Aeu⸗ 
ßerung meines Wunſches, nochmals wiederkommen und 


namentlich einige Perſonallen in den über die Zöglinge. 


geführten Büchern nachleſen zu dürfen, erhielt ich vom 
Hrn. Lehrer zuſtimmende und einladende Erklärung. 
Inzwiſchen war mir, ehe ich von der Erlaubniß Ge⸗ 
brauch machen konnte, mittelbar angedeutet worden: 
ich brauche mich nicht zu bemühen, ich würde ein zwel⸗ 
tes Mal keinen Einlaß finden. Und in der That wies 


ich doch den Eindruck nicht verſchweigen, den 1 


halb leben. 


mich der Hr. Lehrer, als ich lezten Donn 
A etzten Donner 
gleich an der Thüre zurlick, mie 1 8 5 PH 
bon en nl nur gegen Vorzeigung eines 
egierung oder dem M 
Staub Einteitt zu gestatten tate ausgeſteten 
gleich nun dieſe Verordnung ie 
Engel mit dem flammenden See dale 
und das Paradies der Armenhausſchule ſtellt, fo will 
erſten Betreten derſelben empfing. Man br Dre 
einen Blick hineinzuwerfen, nur elne Vhitenſuunde ur 
1 und N dies genügt, 5 
aß ſie zwar Beſſerungs⸗Schule heißt, ab 
ite Seer e e 148 Are a 
85 im Armenhauſe detinirt werden, 


. 


Dies noch dazu in el⸗ 
nem Augenblick, wo die Kinder nichts verbrechen und. 
nichts thun als ruhig daſitzen. Der Schluß, es werde 
auch zu anderer Zelt die nämliche Behandlung gegen 
die Kinder in Ausübung kommen, drängt ſich von 
ſelbſt auf. } . 

Von welcher Wirkung kann und wird ein ſolches 
Verfahren fein? Wird und muß nicht in dem ſpezlell 
betheiligten Kinde, wie mehr oder weniger in allen übri⸗ 
gen, Verſtockthelt, Erbitterung, ja Haß erzeugt, muß 
nicht der letzte, vielleicht ohnehin nur noch ſchwache Keim 
eines beſſern, edlern Gefühls vernichtet, durch die rück⸗ 
ſichts- und ſchonungsloſe Aufdeckung und Berührung 
zerquetſcht werden? Das Prinzip der Liebe iſt es, wel⸗ 
ches zum Fundament und Grundſtein genommen gerade 
ſolche Anſtalten tragen und halten ſollte. Anwendung 
von Ernſt und Strenge, da wo es die Umſtände er⸗ 
heiſchen, iſt dabel keineswegs ausgeſchloſſen. Nur muß 
der Grundſatz, daß auch in den verdorbenſten Gemü⸗ 
thern der Regel nach immer noch eln Funke des Guten 
glimmt und ſich allmälig anfachen läßt, als Leitſtern 
im Auge behalten werden. Denn da, wo man das ju⸗ 
gendliche Herz als un rettbar verdorben betrachtet, 
ift es blos Inconſequenz, es in einer Beſſerungs⸗ 
Anſtalt unterzubringen, und wo man einen Schüler laut 
als einen infamen Taugenichts, Beſtie, Erzſpitzbuben u. 
dgl. proklamirt, da eröffnet man ſich gewiß keine ſegens⸗ 
reiche Brücke in ſein Inneres. Je ſchwierlger die Auf- 
gabe iſt, verwahrloſte Kinder zu brauchbaren und 
ſütlichen Mitgliedern der menfchlichen Geſellſchaft zu er⸗ 
ziehen — ſchwieriger noch dadurch, daß viele Zuſtände 
der letzteren Unſitiliches ſogar bedingen und befördern — 
deſto ſorgfältiger ſollte der ausgewählt werden, dem jene 
Aufgabe übertragen wird. Es kann ein Lehrer für gut 
erzogene, unverdorbene Kinder in allen Punkten brauch⸗ 
bar, äußerſt geſchickt und tüchtig, und dennoch für eine 
Beſſerungsſchule ungeeignet fein, 

So wle ſich nicht jeder Arzt zum Irren⸗Arzt elgnet, fo 
paßt auch nicht jeder Lehrer in elne Beſſerungsſchule. 
Bei der Auswahl eines Lehrers für letztere müßte frei: 
lich anders als bisher verfahren, d. h. es müßte darauf 
gefehen werden, daß er, mit Geſchick und Fähigkeit zu 
dieſer Stelle ausgerüſtet, auch im Geift der Liebe und 
der Humanität ſein Amt zu verwalten im Stande ſel. 
Allerdings müßte ein folder Poſten weder zu den ſchlechteſt⸗ 
beſoldeten gehören, noch als bloßer „Durchgangs? 
punkt“ zu den beſſer ſalarirten bezeichnet, und dieſem 
Ausſpruche höherer Aulorltät gemäß, auch vom Lehrer 

ür gehalten werden. 
or Da 155 der Lehrer nur 5 Stunden täglich mlt den 
Kindern beſchäftſgt iſt, und außer diefer Zeit von ihnen 
weder etwas ſieht noch hört, ſo entſteht die Frage: ik 

(Fortſetzung in der Beilage,) 


— 


Mit zwei Beilagen. 


1 


Erſte Beilage 


zu Re 


— 2389 us 


298 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 20. December 1843. 


N 

ir dle anderwweſtige Aufſicht und Leltung hinlänglich 
‚forgt ? Wenn es feſtſteht, daß es eben in ſolchen An⸗ 
galten einer erfahrnen, ſichern Hand, einer ſtets auf das 
gel gerichteten liebevollen Führung, der ſorgſamſten Ob⸗ 
blut, daß es nicht geringer Einſicht und Kenniniß des 
meſchlſchen Herzens bedarf, fo wird man obige Frage 

N perneinen müffen, N 
Was könnte endlich ſelbſt der beſte Unterricht, die 
lüchtigſte Aufſicht nutzen, wenn der Körper — von 
Nahrungsmitteln und Kleidung iſt hier keine Rede — 
"nicht blos verabſäumt, ſondern in ſeiner natürlichen Ent⸗ 
widelung geftört das mächtigſte Hemmnlß für die ſitt⸗ 
(ide Beſſerung bildet. Außer den Schulſtunden und den 
beiten für die Schule, haben die Knaben und Mäd⸗ 
"hin Federn zu ſchleißen, letztere auch zu ſtricken und zu 
nähen, Und dieſes Federnſchleißen iſt nun dle einzige 
Arbeit, welche namentlich der Knabe jahraus jahrein 
heit, Dieſe einförmige, abſtumpfende, figende Beſchäf⸗ 
gung iſt Alles, was zur Ausbildung feines Körpers 
geschieht. Die kurze Zelt, während welcher die Kinder 
dtweder im Hofraum oder im Corridor ſich ergehen 
blürfen, kann unmöglich als Correctiv der übrigen Le⸗ 
bensweiſe gelten. Man braucht nur einen Blick auf 


| ((Fortſetz ung. 


diefe Menge Kinder zu werfen, ihr ferophulöfes Aus- 


"sehen, ihre faſt durchgängige Gefängnißfarbe zu betrach⸗ 
ben, und man wird ſich geſtehen müſſen, daß fie hier 
auf keinem guten, gedeihlichen Boden gepflanzt find. 
Ja, man kann es den Meiſten unter ihnen von der 
Stirn, aus den Augen leſen, welch ſchreckliches Uebel 
in ihnen wüthet. Die große Inſchrift, welche über ihre 
Schlaf⸗ und Arbeitsſäle zu ſetzen wäre, müßte lauten: 
Heerd und Pflanzſchule heimlicher Sünden! 
Daher fort mit einer ſolchen Anſtalt aus dem Ar⸗ 
menhauſe! Hinaus auf's Land! Dort Arbeit und 
Bewegung in freier Luft! Abwechſelung in der 
Beſchäftigung! Das Arbeiten zur Luft gemacht! Stählt 
und kräftigt den Körper, und er wird als Hebel zur 
ſttlichen Beſſerung dienen; pflegt, vom Prinzip der Liebe 
ſusgehend, den noch vorhandenen Kelm des Guten, und 
er Werk wird Erfolg haben. Arbeit und Bewegung, 
Merricht und Erziehung, körperliche und moraliſche 
Ausbildung, Alles ſei für den Zweck wahrhafter 
heſſerung und Hebung angemeſſen geleitet und einge⸗ 
iſchtet und — die erfreulichen Früchte werden nicht 
dusbleiben. f F. W. Wolff. 


Die Heorganifation der Breslauer Bürgergarde.“) 
Die Breslauer Bürger wurden vor nicht langer Zeit 
aufgefordert, durch Namensunterſchrift zu erklären, ob 
fie eine Reorganiſation der Bürgergarde für nothwendig 

lelten. 5 5 

N Um dieſe Frage der Entſcheldung näher zu bringen, 
müſſen wir uns den Zweck einer ſolchen Bewaffnung 
aller wehrhaften Bürger klar vor Augen ſtellen und die 
Hauptpunkte ordnen. 

Che ich aber darauf eingehe, ſel es mir erlaubt, el: 
nge Stellen aus dem „die Breslauer Bürgergarde“ 
überſchriebenen Aufſatz der Schleſiſchen Zeitung vom 16, 

und 17. November zu beſprechen. f 

Der ehrenwerthe Verfaſſer, der von ganz allgemei⸗ 

nen Grundſätzen ausgeht, die man loben muß, wenn 
fe auch nichts zur Entſcheldung der Frage beltragen, 
tabelt unter andern, daß man die Pflichten als Bürger: 
gardiſt nicht erfülle, daß die Wohlhabenden nicht ſelbſt 
ihren Wachtdienſt vollzögen, ſondern durch bezahlte Bür⸗ 
ger thun ließen, 
Diarin liegt aber nichts Tadelnswerthes, da durch 
en bezahlten Dienſt ärmere Bürger einen Gewinn 
halten und, was hier allein in Betracht kom⸗ 
wen kann, das Gemeinwohl und die polizeiliche Sicher: 
heit keinen Abbruch erlitten haben. “) Ja, der Tadel iſt 
um fo weniger begründet, als nach § 7 des Reglements 
der Bürgergarde jeder Bürger ſich vertreten laſſen kann, 

und nach § 5 Bürger zwichen 40 und 60 Jahren per⸗ 
Michi einen Stellvertreter halten können. Die Sache 
ſt alſo ganz legal. 

Ferner ſagt der Verfaſſer: „So befangen iſt keiner, 
laß er nicht die Ironie wahrnähme, mit welcher jene 
ſchön⸗ Idee des Bürgerſchutzes durch Bürger in ihrer 
‚ulähtung jetzt behandelt wird, wie dleſer vermeint⸗ 
che Schutz zum Spott und die Gemeinfhaft zur Be⸗ 
f amung wird.“ 

1 Haben die Bürger, kann man entgegnen, in der Art, 
0 fe zur Aufrechterhaltung der polizeilichen Ordnung 
H wen denn nur hierauf allein ſind ſie legaliter an⸗ 
. en ſich zum Gefpött gemacht, und ihre Gemein 
EN zur Beſchämnng, was wiederum nur durch ſchä⸗ 
ff werthe Dinge geſchehen konnte, ſo muß der Ver⸗ 

alt das bewelſen, denn ſo apodikliſch der Satz daſteht, 

N Verſpätet, wie bereits geſtern angezeigt, Red. 
5 Sad aber Fälle der Art vorgekommen, fo iſt es um der 

95 ache willen nothwendig, ſie öffentlich de 

f a a inf. 


\ 
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durch nichts motlolet, iſt er eine Kränkung, die, wenn 
auch nicht beabſichtigt, doch einmal ausgeſprochen, ohne 
genügenden Bewels, nicht zu rechtfertigen iſt. 

Dieſe Einwürfe, die vorauszuſchicken ich nicht un⸗ 
terlaſſen konnte, ſtehen nur in indirekter Beziehung zu 
unſerm Thema, denn die Hauptfrage, ob eine Reorga⸗ 
nifatlon der Bürgergarde, d. h. Bewaffnung der ganzen 
Bürgerſchaft, nothwendig ſei? muß, aus einem ganz 
andern Geſichtspunkte betrachtet, ihre Erledigung finden. 

Es gab eine Zeit, in welcher die Bürger einer Stadt 
ſich ſelbſt beſchützten und beſchützen mußten, denn man 
hatte kein anderes Militär damals, als die bewaffneten 
Gilden unter ihren Stadtfahnen oder Stadtſoldaten, 
welche gemiethet wurden, wie noch ähnliches in einigen 
Frelreichsſtädten ſtattfindet. Die Bürger mußten fi 
ſchützen nach Außen und Innen, denn Fürſten, Patrlcler 
und Plebejer ſtanden ſich gewappnet gegenüber. Kein 
anderes Milſtär durfte ohne Genehmigung des Stadt⸗ 
rathes eine Stadt betreten, und nur der Gewalt wich 
das Geſetz. 

Dieſe Rechte, die wir nie zurückwünſchen, dauerten 
auch in Breslau mit mehr oder minderer Kraft bis zu 
jener Zelt, in der Friedrich der Große von Schleſien 
Beſitz nahm. . i 

Von diefer Zeit ab ſank das Bürgermilſtär⸗Inſtitut, 
weil es von Jahr zu Jahr weniger nothwendig wurde, 
ſo weit herab, daß es, ohne ganz abolirt zu ſein, doch 
ſelne eigentliche Tendenz durch die monarchiſchen Staats⸗ 
Einrichtungen ganz verlleren mußte, denn unter den 
Flügeln des preußifchen Adlers war unſere Stadt ge⸗ 
ſchützt und geſichert. 

Erſt in den Jahren von 1807 an, als nach voraus⸗ 
gegangener Revolution in Frankreich, durch Aufenthalt 
fremden Geſindels und fremder Truppen, mancherlei 
Unruhen in deutſchen Städten zu fürchten waren, als 
durch Zwangherrſchaft dem preußiſchen Staate beſonders 
ein ſolches Minimum von Militärmacht aufgedrungen 
war, daß, wie aus der Kabinetsordre des hochſeligen Ko: 
nigs vom 27. März und der vom 7. April 1809 her⸗ 
vorgeht, das Militär in Berlin ohne Beſſtand der Bür⸗ 
ger nicht einmal den Wachtdienſt gehörig verſehen konnte, 
mußte, namentlich in Berlin ſelbſt, zur Aufrechthaltung 
der Ordnung etwas geſchehen. 

So wurde im Jahre 1810 eine Bürgergarde orga⸗ 
niſirt, ehe noch die große Idee einer allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung realiſirt war, durch welche dann die iſolirt 
daſtehende Bürgergarde in den Hintergrund treten mußte. 
Daß aber der Zweck, zu welchem die Bürgergarde er⸗ 
richtet wurde, kein anderer ſein ſollte, als der der Unter⸗ 
ſtützung der Polizelbehörde in Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung, geht theils aus oben genannten Ordren, theils 
ſelbſt aus dem Reglement hervor, denn es heißt im § 6: 
„Die Bürgergarde iſt ausſchlleßlich zur Leiſtung des 


nachbenannten Dienſtes verpflichtet: beim Civil⸗Polizei⸗ 


Gefängniß, bei öffentlichen Verſammlungsorten, Redouten, 
Concerten, Theatern, bei Hinrichtungen ꝛc.“ 

Auch in den Provinzen ſollten Bürgergarden damals 
errichtet werden, wenn die Nothwendigkeit, die Pollzei⸗ 
behörde in ihren Funktionen unterſtützen zu müſſen, ſich 
herausſtellte, und deshalb heißt es auch in der vom 
hochſeligen Könſge an den Staatsminiſter, Grafen zu 
Dohna, ergangenen Kabinetsordre wörtlich: „Es iſt hier⸗ 
bei (Organiſ. d. Bürgerg.) aber auch meine Abſicht, 
daß, wofern, außer Berlin, in den übrigen Städten zur 
Unterſtützung des Polizeidienſtes die Formation einer 
Bürgergarde nothwendig wird, ſämmtliche Bürger⸗ 
garden gleichmäßig gekleidet ꝛc.“ d 

Das war im Jahre 1810! damals zweckmäßig, da⸗ 
mals nothwendig! 

Als aber die Jahre des Unglücks vorüber waren, als 
Preußen durch eine allgemeine Volksbewaffnung ſich feine 
Freiheit errungen hatte, mußte jener Zweck der Bürger⸗ 
garde, indem nun der Staat über elne, aus Landes⸗ 
kindern jedweden Standes gebildete, große Mllitärmacht 
gebot, die nöthigen Falls überall Ruhe ſchaffen konnte, ganz 
in den Hintergrund treten, um fo mehr, da alle dlenſt⸗ 
fähigen Bürger nicht blos geſetzlich zum Dienſt, ſo bald 
er verlangt wurde, verbunden, ſondern auch als erſtes 
und zweſtes Aufgebot der Landwehr im Dienſt geübt 
waren. ses a 
Dies Verhältniß beſteht auch heut noch in feinem 


ganzen Umfange. Jetzt bedarf zur Erhaltung der Sicher⸗ 


heit und Ordnung die Polizelbehörde überhaupt gar kei⸗ 
ner militäriſchen Kräfte. Ja ſogar bei Abweſenheſt des 
Militärs genügen ſchon die geringe Unterſtützungen, 
welche jetzt die Bürger bieten. 

Der Zweck wird mit ſo geringen Mitteln erreicht, 
daß das Inſtitut der Bürgergarde ohne Anwendung 
nichts anders werden konnte, als was es jetzt iſt, denn 
mit dem Aufhören der Nothwendigkeit, hörte auch das 
Weſen der Bürgergarde auf. Nicht aus Gleichgültigkeit 
ſank das Inſtitut, denn unſre Zeit iſt wahrlich nicht 
lethargiſch! Vorwärts ſtrebt der Bürger mit Lebens⸗ 


friſche, Energie und Ausdauer; raſllos d 
er für Bürgerwohl und le N 
Hat man alfo die Abſicht, die Bürgergarde zu re⸗ 
organiſiren, ſo muß man annehmen, daß anderweitige 
triftige Gründe der Nothwendigkelt vorllegen. . 
Die Gründe, welche ſich, nach Andeutungen des Pro⸗ 
tokolls, auf Feinde nach außen beziehen ſollen, können 
nicht genügen, denn der Zweck der Bürgergarde, wie 
oben nachgewieſen wurde, iſt ein ganz anderer, auch fin⸗ 
det dieſer Grund ſchon in unſerer Milſtärverfaſſung feine 
Erledigung. 5 
Ein Grund, der uns weit näher zu liegen ſcheint, 
iſt der, daß zur Manoeuprezeit bei Abweſenheit des Mi⸗ 
litärs die Aufrechthaltung der Ordnung in der Stadt 
0 allein der Polizeibehörde und refp, der Bürgerſchaft 
obliegt. f RN 
Die Gegenwart bedarf zwar faktiſch nicht der Kräfte 
der ganzen bewaffneten Bürgerſchaft, doch könnten dieſe, 
ſo befürchten Einige, einmal möglicher Weiſe in An⸗ 
ſpruch genommen werden. SH Er 
Für dieſe Fälle, erwidern Andere, wäre das Militär, 
welches ſich zur Zeit des Manoeuvres nur wenige Mei⸗ 
len entfernt, leicht zu requfriren, ja, da binnen kurzer 
Friſt nach drei Richtungen hin Eiſenbahnen eriftiren 
werden, als vom Orte nicht entfernt, zu betrachten. 
Träte aber ein ſolcher Fall ein, ſo wäre ja, auch 
wenn die Bürgergarde organiſirt worden, die volle Kraft 
der Bürger durch den Staat ſelbſt gebrochen, indem die 
jüngeren Bürgerſöhne mit den Linſentruppen, und die 
kräftigſten Bürger mit dem erſten Aufgebot der Land⸗ 
wehr die Stadt verlaſſen müßten. Die Staatsbehörde 
müſſe alſo wohl ſolch einen Nothfall nicht annehmen, 
oder die Ueberzeugung haben, daß das Mllitär raſch 
genug einſchreiten könne, ſonſt wäre es unbegreiflich, wie 
bei einer, ſogar ſtaatsgefährlichen, Sache, von oben herab 
nicht längſt ſchon die ſtrikteſte Ausführung des Regle⸗ 
ments wieder anbefohlen oder andere Mllitäranordnung 
beſtimmt worden. Ob dleſe Einwürfe genügen, laſſe 
ich dahingeſtellt, ob aber überhaupt, um jener Cata⸗ 
ſtrophe, die noch jeder Wahrſcheinlichkeit entbehrt, zu 
begegnen, eine völlige Reorganiſation der Bürgergarde 
und reſp. Bewaffuung ſämmtlicher Bürger vorgenom⸗ 
men werden muß, oder ſonſt ein Auskunfts⸗Mittel er⸗ 
griffen werden ſoll, ſind Fragen, welche in der hochlöb⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗Verſammlung wohl ihre Antwort 
finden werden.“) Hier war es hinreichend, das Hiſto⸗ 
riſche der Bürgergarde, den Zweck und die Hauptpunkte, 
welche für oder gegen die Reorganſſation ſprechen, 
hervorzuheben, well Manche den Zweck und die Mittel 
verwechſeln, oder Nebendinge zur Hauptſache machen 
könnten. i 
Sind noch andere haltbare Gründe pro oder contra 
vorhanden, fo möge man dieſe mittheilen, denn wir alle 
wollen ja das Zweckmäßigſte, und da, wo es geſtattet 
iſt, unſre Communal-⸗Angelegenheiten, damit fie zu Je⸗ 
dermanns Kenntniß gelangen, beſprechen, frei, offen, öf: 
fentlich, ohne Perſönlichkelt, ohne Parteilichkeit. 
R. Linderer. 


(Zur Warnung.) Breslau, 17. Dezbr. Vor 
mehreren Tagen trat eine Bauersfrau, welche Milch ꝛc. 
zum Berkauf nach der Stadt gebracht hatte, auf ihrem 


Rückwege in einen vollen Kaufmannsladen (auf der 


Schmiedebrücke) und verlangte 1 Pfd. Kaffee. Unter 
der treuherzigen Verſicherung, daß ſie nur auf den Vor⸗ 
theil des Kaufmanns bedacht ſei, ließ ſie ſich bei dem 
Drange des Geſchäfts die abgewogene Waare uneinge⸗ 
packt in einen dazu mitgebrachten Topf, den fie in ſh⸗ 
rem Korbe ſtehen hatte, ſchütten und bat zugleich, da 
fie noch Einiges zu beſorgen habe, bis zu ihrer Rück⸗ 
kehr den Topf in einer Ecke des Ladens einſetzen zu 
dürfen, wo fie dann auch den Kaffee bezahlen würde. 
Indeſſen vergehen mehre Stunden und die Frau hat 
ſich noch nicht gemeldet. Aergerlich über dieſe Neckerei, 
will der Kaufmann wenigſtens ſeine Waare wieder in 
den Kaſten legen; doch auch hierin fand er ſich betro⸗ 
gen. Die ſchlaue Käuferin, welche ſich für ſo beſorgt 
um feinen Vortheil ausgegeben, hatte nämlich gleich den 
Kaffee in ihrem Korbe mit weggenommen und dafür 
nur elnen leeren, bodenloſen Topf zurückgelaſſen. Mög⸗ 
lich, daß ſie dieſes Manöver vor dem Weihnachtsfeſte 
noch öfter wiederholt. N 


Aus Schleſien, 3. Dezbr. Das raſche Schmelzen 
des vor vierzehn Tagen gefallenen Schnees, der beſon⸗ 
ders im Gebirge in bedeutender Maſſe lag, hat die 
Oder, welche ſich ſchon mit einer ſchwachen Eisdecke be⸗ 


777) 5 
) Nehmen wir die Zahl von 7000 Bürgern an und ver⸗ 
anſchlagen nur die Armatur, ohne Bekleidung auf 15 Rtl, 
pro Mann, ſo wird in unſerer Sorgen ſchweren Zeit der 
Bürgerſchaft eine Baarausgabe von 105,000 Thalern 
auferlegt und es iſt daher wohl zu erwägen, ob die 
Nothwendigkeit der Reorganiſation einem ſolchen Auf⸗ 
wande gegenüber, gerechtfertigt daſteht. (Einf) 


legt hatte, reichlich mit. Fahrwaſſer verſehen, und man 


kann jetzt noch immer eine Menge von Produkten ver⸗ 
ſchiffen. Dies kommt namentlich dem Zink und dem 
Getreide ſehr zu ſtatten, welches beides in großer Menge 
aus Oberſchleſien herabgebracht wird. Es ſcheint über⸗ 
haupt für diefen Landestheil gegenwärtig ein ganz beſon⸗ 
ders günſtiges Geſtirn zu leuchten. Denn es war dort 
in den letzten beiden Jahren die Ernte ſehr geſegnet, 
die Berg⸗ und Hüttenwerke floriren ()) rotz der 
verminderten Eiſenproduktion im Allgemeinen fortwäh⸗ 
rend, und die Eifenbahn von Breslau nach Oberſchle⸗ 
ſien bringt ſchon jetzt ein viel tegeres Leben dahin als 
man es je geſehen, und dies wird fih noch im vers 
ſtärkten Maaße vermehren, wenn dleſe Bahn welter bis 
an die Grenze von Galizien geführt ſein wird, woran 
man im nächſten Jahr mit allem Ernſte gehen 
will. Zuvörderſt aber wird man wohl die Zweig⸗ 
Angriff nehmen, weil dieſe eine direkte Verbindung zwi⸗ 
ſchen Wien und Breslau herſtellen wird. Es iſt faſt () 
“gewiß, daß man ſchon in zwei Jahren dieſe Tour fah⸗ 


ren und auf derſelben in einem Tage aus einer dieſer 


beiden Städte in die andere kommen wird. Daran 


knüpfen ſich denn auch neue Hoffnungen auf einen Zoll⸗ 


verband mit Oeſterreich. Seit längerer Zeit iſt unſer 
Verkehr mit dieſem Staate aus dem Aktiven ins Paf- 


five umgeſchlagen, wie man dies am beſten aus dem. 


Geldeourſe wahrnehmen konn. Denn früher war der⸗ 
ſelbe mehrere Jahre lang günſtig für uns, ſo zwar daß 


öſterreichiſche Banknoten einſgemal bis auf 102 Proz. 
herabgingen. Gegenwärtig ſtehen fie immerfort über 105. 


Proz., waren ſogar vor nicht langer Zeit bis auf 107 
Proz. geſtiegen. Die Hauptentſcheſdung giebt dabei die 
vermehrte Einfuhr von Schlachtvleh von dort zu uns 


und die verminderte Ausfuhr von Garn nach Oeſter⸗ 


reſch. Der gegenfeitige Verkehr mit Manufaktur⸗ und 

Fabrikwaaren iſt und war von jeher von nicht großer 
Bedeutung. (A. Z.) 
Mannigfaltiges. 

— Die Schrift des Medizinalrathes Dr. Hancke: 

„über Chlorzink“ (bei Graß, Barth u. Comp. 1841) 


i Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, zum Aten Male: „Die Fräu⸗ 
lein von St. Cyr.“ Luſtſpiel in fünf 
Akten, nach dem Franzöſiſchen „Les de- 
moiselles de St. Cyr‘‘ des Alex. Dumas 
von Heinrich Börnſtein. 
Donnerſtag, zum 2ten Male: „Das Feſt 
; u Kenilworth.“ Große romantiſche 
9 5 mit Ballet in 3 Akten, frei nach 
Walter Scott. Muſik von Eugen Sei⸗ 
delmann. Ä 
Freitag, zum erſten Male: „Die Memoiren 
des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. 
— Perſonen: Robin, Hr. Heckſcher. 
Der Marquis von Lormias, Hr. Henning. 
Chevalier de la Rapiniere, Hr. Wohlb rück. 
Graf von Cerny, Hr. Pollert. Die Grä⸗ 
fin, feine Gemahlin, Mad. Wiedermann. 
Die Baronin von Ronquerolles, Madame 
Herbſt. Marie, ihre Tochter, Die, An⸗ 
tonie Wilhelmi. Jean Gauthier, Hr, 
Rottmayer. Valentin, ein alter Diener, 
Hr. Schwarzbach. Frau Giraud, Päd: 
terin, Mad. Clauſius. 
a ( Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
ö Johanna Neiſſer. 
0 Julius Goldſtein. 
Leobſchltz, im Dezember 1843. 
Entbindungs⸗ Anzeige.“ 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau von einem muntern Knaben, 
> ve hiermit ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 


enſt an: 
; Abraham Bie. 

Breslau, den 19. Dezember 1843. 5 
2 Todes⸗Anzeige. 0 
Das am 18. d. M. Abends 11½ Uhr er⸗ 
olgte plötzliche Dahinſcheiden unſeres geliebten 
Palere, des Königl. Rechnungs⸗Rathes, Hrn. 
Walter in Glogau, zeigen wir, ftatt beſon⸗ 
derer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, Verwandten und Freunden tief be⸗ 
trübt an. 


Ferner: 


Die Hinterbliebenen. 


5 Todes ⸗Anzeige. 5 
Mein einziger Sohn Heinrich, Rittmeiſter 
a4. D., Ritter ꝛc., hat am 13. Dec., Abends 
10 Uhr, 50 Jahr 13 Tage alt, in Schweid⸗ 
nitz an den Folgen eines gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ 
bers ſeine irdiſche Laufbahn vollendet. Wer 
den Hingeſchiedenen gekannt, wird meinen Ver⸗ 
luſt und meinen Schmerz An können. 
Breslau, den 18. December 1843. 
v. Lebauld de Nans, 
General⸗Major a. D. 
Berichtigungen. 
“Durch einen Schreibfehler ſteht in der Ver⸗ 
lobungs⸗Anzeige des Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Hrn. Hilbert, in der Zeitung vom 16, 
Dezbr., Caroline Nadler ſtatt Kadler. 
In der vorgeſtrigen Chokoladen⸗Offerte des 
Hrn. A. M. Hoppe muß es ſtatt Batavia⸗ 
— Bahia und ſtatt Rum: — Wurm⸗ 
Chokolade heißen, BR N 


ausgezahlt. 


bahn von Oppeln über Ratibor nach Oderberg in 


hat in Lelpzig zur Vertheidigung einer Diſſertatlon: 


als ſchönes und nützliches Weih⸗ 


ghnachtsgeſchenk. 

In allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei G. P. Aderholz) iſt zu haben: 
Getreue Abbildungen der in 

der neuern Pharmacopöe 

aufgenommenen 


officinellen Pflanzen 
nebſt Beſchreibung derſelben in medizini⸗ 
f ſcher, pharmaceutiſcher und botanifcher 


Dr. 
Preis pro Lieferung nur 7½ Sgr. 


Preußens Flora 


in naturgetreuen Abbildungen 


Dr. Linke. 

Erſcheint in Lieferungen von 16 — 20 fein 
illuminirten Pflanzen zu dem unerhört billi⸗ 
gen Preiſe von 6 Gr. — 7% Sgr., wornach 
für eine feine colorirte Abbildung mit Text 
kaum vier Pfennige kommt. a 


Brücke über den Stadtgraben 
an der Taſchenſtraße. 


Die Zinſen der voll eingezahlten Aktien von 
den Einzahlungs⸗Tagen ab bis 31. Decbr. d. 
J. werden vom 21ſten d. M. ab gegen Pro⸗ 
duktion der abzuſtempelnden Interims⸗Be⸗ 
ſcheinigungen im Comtoir, Carlsſtraße Nr. 10, 


„ 


De zinco muriatico, von Th. Schröter, Veranlaſſung 


gegeben. Sie enthält eine fleißige Compilation alles 
deſſen, was bis jetzt über dieſes Mittel geſchrieben wor⸗ 
den, und außerdem Beobachtungen, dle unter Leitung 
des Prof. Dr. Rab ius im St. Georgen⸗Hoſpital zu 
Leſpzig angeſtellt worden ſind. 5 


Dreithelliges Räthſel. 
Drei Worte ſitz ch zu rathen euch her, 
Gar leicht ſind die Nüßchen zu knacken. 
Das zweite heißt in, drum rathet nicht mehr. 
Das erſte hält ſich der vermögliche Herr 
Zum Kochen und Braten und Backen. 


Das dritte fireift in der Aerzte Gebiet, 

8. Vom Vaterland trägt es den Namen. 
Wer nun von den Leſern ſich gütig bemüht, 
Die drei aneinander zu reihen, der ſieht 

Ein Stück von dem Land der Anamen. — 
* Bdt. 


Berliner Börſen⸗Bericht vom 16. Dezember.) 

Die abgelaufene Woche war den Aktienhändlern, welche 
aufs Steigen ſpekulirt, größtentheils von höchſt günſtigem 
Erfolge. Es wurden auch bedeutende Umſätze gemacht, wenn 
gleich die Geſchäfte ſelbſt nur auf ein kleineres Publikum als 


gewöhnlich, beſchränkt blieben. — Die Frankfurter Aktien 
erfuhren eine Steigerung von 5 pEt: — Wir glauben, daß 


dies hauptſächlich die Folge bedeutender Blanco⸗Vorſchüſſe ift, 
die jetzt gedeckt werden müſſen. Die Aktien ſind aber zum 
großen Theil von den Spekulanten bei Geldinſtituten depo⸗ 
nirt, alſo vorläufig dem Verkehr entzogen, die Baiſſiers alſo 
genöthigt, ſich auf Diskretion zu ergebeu. — An haltiſche 
find von 143 auf 145%, geſtiegen, und ſchloſſen heute 145%, 
Et. Die Generalverſammlung, welche zum 15. Januar zu⸗ 
ſammenberufen, ließ eher ein Fallen der Aktien befürchten, da 
dieſe ja die Urſache war, weshalb dieſelben vor einigen Wo⸗ 
chen auf 140 pt. gewichen waren. Wir glauben aher, daß 
auch in dieſem Papiere viele Blancoverkäufe gemacht ſind, 
die von der andern Partei mit Nutzen ansgebeutet werden. — 
Die Potsdamer find bis 160 / bezahlt worden, und Mag⸗ 
deburger, bei vermehrtem Geſchäfte, bis 186 pot. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Canth 


bietet in ihren, im neueſten Geſchmack ausgeſtatteten großartigen Räumen, einen Erholungsort, vielleicht einzige 

Die Unternehmer erlauben ſich demnach, das hochverehrte Publikum zu einem 10 Behr. ch, 10 5720 955 
3 Weihnachtsfeiertage und dem Neujahrstage, einzuladen. — Ein wohlbeſetztes Orcheſter wird nicht allein 
an dieſen Feſttagen, ſondern auch jeden folgenden Sonntag und Mittwoch, von Nachmittags 2 Uhr ab, bie geehrten Gäfte 
unterhalten, und durch billigſte und elegante Bewirthung werden ſich zu empfehlen ſuchen: eurs. 


Unentbehrliches Werk 


dem Tarif. 


Hinſicht von 
Ed. Winkler. 


zeichnet ebenfalls anzuzeigen, 


von 


neten vorräthig: 


Ami 


ſchwankten zwiſchen 114½ und 113%, pEt., 


Man 


Die Fahrbillets hierzu find für die 
fenden Tagen von 1 uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben. Die Fahrpreiſe nach 


Hi 

Den Herrn Pferdezüchtern machen wir hierdurch wiederholt bekannt, daß ſowohl der 
Staats⸗Preis für die hieſige Rennbahn, als auch der Fürſten⸗ und Herren: Preis, — der 
erſte ohne, der zweite mit 10 Friedrichsd'or Einſatz, — vom Jahre 1847 an, nur für ein 
Produce⸗Rennen gegeben wird, zu welchem mithin die Stuten, von denen die Fohlen drei⸗ 
jährig laufen ſollen, zuerſt noch in dieſem Jahre, bis zum 31. Dezember bei uns genannt 
werden müſſen. Die Fohlen ſind ſpäter jedesmal bis 14 Tage nach ihrer Geburt genau be⸗ 


der Auktion am 4. Oktober c. 

die Fohlen, welche ſie von ihnen erwarten, doch ſchon ſtatutenmäßig engagirt ſind, und es 

für ſie nur vortheilhaft ſein kann, mit denſelben Unkoſten für das Trainiren bei mehr als 

einem Rennen aufzutreten. Wir find nicht ermächtigt, verſpätete Meldungen anzunehmen. 
Breslau, den 16. Dezember 1843. 


Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins für Pferderennen 


j + 


rechnet mit Zuverſi, t, u ; 7 ; 
Capitals, auf ene Bi eee eines Gil Haig gere 
an auch viele Käufe auf fpätere Termine in bien Es 

attgefunden. — Hal berſtädter n Aktien 
Freiburger waren 0 


Rheiniſchen, worin die Zei her bejahit. — In 
den, bag beef. Woche en ch lebe enig gemacht wor⸗ 
ren Cours hat ſich von 69 auf 72 net 232 
indeſſen Verkäufer blieben, — Du aten / wozu 
auf 69 Prozent, ohne erheblichen Umfatz. Die r 1 
Aktien beider Bahnen erhielten ſich auf reſp. . 
Prozent recht gefragt. — Stettiner nahmen 1 a 5 
gemeinen Aufſchwung der induſtriellen Effekten k. inen Au > 
wichen ſogar im Laufe der Woche bis le pEt. zur dei 
wurden erſt heute, am Schluſſe der Börſe, wieder A 11605 
pCt. bezahlt, wozu Geld blieb. — In den Quittungs bogen 
10 Cöln⸗Mindener und der Niederſchleſiſchen cm 
ahn war das Geſchäft ſehr umfaflend,” beſonders in den Er⸗ 
ſtern. Man bewilligte heute am Schluſſe der Boͤrſe bis 
102% und für Letztere 105%, pCt, In Görlitzer (103% 
10 60 ging weniger um, eben ſo in Hamburger die ä 
5% pCt. übrig blieben. — Nordbahn⸗Aktien, welche 
Anfangs der Woche a 126 pt. bezahlt wurden, gingen im 
Laufe derſelben bis 125%, zurück, ſchloſſen aber heute nach 
Eingang der Wiener Berichte 125%, pet. — Sloggniger 
blieb. — In Mailänder wurde viel ge bnd 19 1105 
ten ſich dieſelben 102 pt. gefragt. — Bi den Gerede 
Markt haben wir ſehr wenig zu melden. Der Froſt, wel⸗ 
cher ſich vor acht Tagen, eingeſtellt, brachte Anfangs der Woche 
etwas Leben ins Geſchäft. Seitdem iſt es wieder ſehr träge 
geworden, und der Verkehr bleib faſt ausſchließlich auf die 
Conſumtion beſchränkt. — Rüböl hat ſich wieder gedrückt, 
da bedeutende Zufuhren eingegangen, und dieſe zu Ankündi⸗ 
gungen für, frühere Lieferungsverkäufe verwendet wurden. 
Dagegen war für Spiritus, zu gebeſſerten Preiſen, ver⸗ 
mehrte Kaufluſt. — Das Fondsgeſchäft war nicht von 
Belang. Staat sſchuldſcheine find etwas gewichen z Po⸗ 
fener 3% pEt. und Oſtpreußiſche Pfandbriefe find gut 
zu laſſen. Polniſche 300 und 500 Fl. Obligationen 
erhalten ſich, bei ſteigenden Courſen, ſehr gefragt. — Der 
Umſatz in Wechſeln iſt noch immer ohne Leben. Für Am 
ſterd am ſtellte ſich heute Begehr ein. In London auf Zeit 
wurde zu 6 Thlr. 25%, Sgr. etwas gehandelt. (Voß. J.) 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Verlag und 


Die Reſtaurateurs. 


8 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

für Aerzte und Apotheker, zugleich Extra⸗ Züge 2” LINE 150 8 und A er 
jeden Sonntag und Mittwoch. 

Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 uhr. 


„ Canth Abends 5% Uhr. 


Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt, und an den betref⸗ 


ppologiſches. 


Wir fordern beſonders diejenigen Herren, welche Stuten auf 
erſtanden haben, auf, dieſe zu jenen Rennen anzumelden, da 


und Thierſchau. - 


= Empfehlenswerthe Musikalien. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist erschienen und bei Unterzeich- 


de la Jeunesse. 


( Musikalischer Jugendfreund.) 
Eine Auswahl der beliebtesten Tonstücke in leichter Spiel- 
Art zur Erheiterung der Jugend für das Pfte. eingerichtet. 
Preis à 2m. 1 Rthl., à 4m. 
Tanz-Album für 1844, R 
Kriegers Lust-Fest-Marsch, für das Pfte. op. 26, x * 
Bachus-Freuden-Galopp; 5 a 10 Sgr. 
Breslau, den 18. Dezember 1843. E d uar d Bo te € 
Der Vorſtand des Aktien - Vereins. 
Becker. Scheurich. Wiethoff. 


Ein Cand. phil., der in den Gymnaſial⸗ 
wiſſenſchaften, im Franzöſiſchen und Englifhen | 
gründlichen Unterricht zu ertheilen vermag, 
ſucht ein Engagement als Hauslehrer. Nä⸗ 
here Auskunft wird Herr Conſiſtorialrath 
Falk zu ertheilen die Güte haben. 


Zu verkaufen für Gold⸗ und Silberarbeiter: 

1) Eine große Walze mit Vorlegerad, im be⸗ 
ſten Zuſtande, verfertigt von Baum; 

9) eine Walze mit Vorlegerad, von Ant o⸗ 

ne witz, goldne Radegaſſe 20, im Gewölbe. 


1 Rthl. 20 Sgr. 18 
f. Pfte. von Gung I, etc. gr. 

€ g 5 Sgr. 
für das Pfte, op. 


G. Bock 


- in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Engliſche und Solinger Stahlwaaren, 
Neuſilber⸗, plattirte und lackirte Waaren, 
Jagdgewehre, Piſtolen und Terzerols, 
Jagdgeräthſchaften, 
Den e und Ofengeräthſchaften, 
Handwerkszeuge für N 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Rob. Wolf, am Blücherplatz | 


Kinderfäbel und Gewehre, Er 
Kinder und Schlittſchuhe 


ram 


— 21 — 


Tübingen. In unſerm Verlage find fo eben folgende Werke neu erſchienen, und bes 
teits an alle Buchhandlungen Deutſchlands verſendet, in Breslau bei G. P. Aderholz, 
Hirt und Max u. Komd vorräthig: 8 3 ; u, 
Briſchar, Dr. J. N., Beurtheilung der Controverſen Sarpi’8 und Pallavichni’s 

in der Geſchichte des Trienter Concils. Eine von der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät zu Tübingen gekrönte Prelsſchrift. 2 Bände. Erſter Theil. 17 Bo⸗ 
gen. gr. 8. Preis 1 Rtlr. 3%, Sgr. 2. 5 
Her hier behandelte Gegenſtand iſt an ſich ſchon von großem Intereſſe, dieſes wird aber 
noch vermehrt durch die demnächſt eintretende dritte Säcularfeier des Trienter Co n⸗ 
ils, welche die katholiſche Welt, wie ſich ſchon mehrere Stimmen haben vernehmen laſſen, 
nicht unbeachtet wird vorüber gehen laſſen. 8 
Der 2te Theil wird bald nachfolgen. . 
Erinnerungen der Schweſter Saint-Louis aus der Zeit ihrer Erziehung und 
ihres Lebens in der Welt. Vom Verfaſſer von „Rom und Loretto.“ 2 Bänd⸗ 
chen, 33 Bogen 8, elegant broch. Preis 1 Rtlr. 25 Sgr. - 
Ein kurzes, aber ungekünſteltes und getreues Gemälde eines religiöſen Erziehungshauſes. 
Das Buch it allen Eltern, Schulvorſtänden und namentlich allen Vorgeſetzten von weib⸗ 
lichen Erziehungs⸗Anſtalten angelegentlich zu empfehlen. 
Der Preis iſt bei höchſt eleganter Ausſtattung ſehr billig. 
irſcher, Dr. Joh. B., Betrachtungen über ſämmtliche Evangelien der Faſten 
mit Einſchluß der Leldensgeſchichte. Für Seelſorger und jeden chriſtlichen Le⸗ 
fer. Siebente, neu durchgeſehene Auflage. 41% Bogen gr. 8. feinſtes Ve: 
Iinpapier. Preis nur 1 Rilr. - 5 
Der hochwürdige Herr Verfaſſer hat wieder alle Sorgfalt auf dieſe neue Auflage verwen⸗ 
det, fo daß fie ſelbſt den Beſitzern früherer Auflagen willkommen fein dürfte. Trotz der Ver⸗ 
mehrung der Bogenzahl iſt der Preis doch nicht im Geringſten erhöht worden. 
Möhler, Dr. Joh. Ad., die Einheit in der Kirche, oder das Prinzip des Ka⸗ 
tholicismus, dargeſtellt im Geiſte der Kirchenväter der drei erſten Jahrhunderte. 

3 melte Auflage. 21% Bogen gr. 8. Velinppr. Preis 1 Ri, 10 Sgr. 

Steck, Fr. X., die heilige Miffe oder das Opfer des Neuen Bundes. Ein voll⸗ 
ſtändiges Gebetbüchlein für katholiſche Chriſten. Nach Goffine und Andern 

bearbeitet. Mit 1 feinen Stahlſtiche. 20 Bogen 12. eleg. brochirt. Preis 

nur 11½ Sgr. Er 5 : 
Darf mit Recht „vollſtändig“ genannt werden. Die Ausftattung iſt elegant und der 
reis iſt äußerſt billig. Jede Buchhandlung wird von uns in den Stand geſetzt, auf je 

12 Exemplare 1 frei zu geben. > 

Zwölf Kinderlieder für Schule und Haus. 2, 3 und Aſtimmig, komponirt 
v. Fr. Silcher. 48 Heft 3% Sgr. 8 N 

Parthie⸗Preis bei mindeſtens 25 Exemplaren à nur 2%, gGr. 8 

Quenſtedt, Fr. Aug., Prof. Das Flötzgebirge Würtembergs. Mit beſonderer 
Rückſicht auf das Jura. 35 ½ Bogen gr. 8. Preis 3 Rtlr. 7% Sgr. 

Hirſcher, Dr. Joh. B., Betrachtungen über die ſonntäglichen Evangelien des 
Kirchenjahres. Vierte Auflage. Erſter Theil. (Die Evangelien vom Advent 
bis Oſtern.) Ab Bogen gr. 8. Feinſtes Velinpapler. Preis- 1 Rtlr. 


Der Me Band, die Evangelien vom weißen Sonntag bis zum 24ften Sonntag nach 


Pfingſten enthaltend, erſchien zu Anfang dieſes Jahres, und koſtet (50 Bogen ſtark) 1 Rtlr. 
5 Sgr., mithin das vollſtändige Werk nur 2 Rtlr. 5 Sgr. : 


Tübingen, im November 1843, H. Laupp'ſche Buchhandlung. 


Institution de jeunes personnes 


: R Berlin. f 

Mademviselle H. Hecker se propose d'ouvrir à Berlin le 1. Avril 1844 une 
institution de jeunes personnes, et s’engage envers les familles, qui voudront 
confhier leurs enfant à ses soint, de suxveiller avec attention la plus scrupuleuse, 
Teducation morale Vinstruction, la santé et les manieres de ses élèves, en leur 
faisant jouir en meme temps des agrémens de la vie de famille. 

Le cours d'instruetion comprendra tous les objets necessaires de l’enseignement, 

et le choix de maitres distingués,, ainsi que la surveillance la plus exacte et 

continuelle,' justifieront la confiance des parens. 3 7 

Pour les renseignemens on est prié de s’adresser a M. le Pasteur Theremin, 
Wilhelmstrasse Nr. 60, et pour les conditions à Mlle. Heeker, Louisenstrasse 
Nr. 21, à Berlin. Br ö 


Bekanntmachung. 
Von der Königlichen Seehandlung mit angemeſſenen Fonds unterſtützt, 
terzeichnete in Gemeinſchaft mit derſelben unter der Firma: 


„Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei“ 


hier ein Etabliſſement errichtet, welches ſich mit Anfertigung und dem Verkaufe von rohen 
und gebleichten Maſchinen⸗Garnen in allen gangbaren Nummern beſchäftigen und jeden Auf⸗ 
trag in aller und jeder Beziehung zur Zufriedenheit auszuführen bemüht fein wird. 
: Nach dem zwiſchen der Königlichen Seehandlung und den übrigen Theilnehmern des 
Geſchäfts beſtehenden Vertrage bedürfen verbindliche Erklärungen der Sozietät der Unter⸗ 
ſchrift eines der unterzeichneten in Landeshut wohnenden Theilnehmer und des von der Kö⸗ 
niglichen Seehandlung zum Mit⸗Disponenten ernannten Hrn. Weck zu ihrer Gültigkeit. 
0 Indem hiervon Kenntniß zu nehmen, anheimgeſtellt und das neu errichtete Etabliſſement 
zur gefälligen Benutzung beſtens empfohlen wird, werden ſchriftliche Aufträge unter Adreſſe 
der oben bezeichneten Firma erbeten. x 
Landeshut in Schleſien, den 15. Dezember 1843, 


Carl Pohl. C. G. Hartmann. 


haben wir Un: 


R. Merker. 


Fabrik - Niederlage 
von meteorologiſchen Inſtrumenten. 


} Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem Kaufmann Herrn Fr. 
Pupte zu Breslau ein vollſtändiges Lager von meteorologiſchen und phiſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten unſerer Fabrik, als: Barometer, Thermometer, Alkoholometer, Anarometer, alle 
Sorten Prober u. ſ. w., ausſchließlich für Breslau und die Provinz Schleſien übergeben 
und denſelben in den Stand geſetzt haben, ſowohl einzeln als auch in Partien die hier in 
Berlin ſtattfindenden Fabrikpreiſe ſtellen zu können. 
Berlin, im Dezember 1843. 


Juhaber der Fabrik Doctor ph. F. A. Greiner. 


. Auf die vorſtehende Anzeige des Herrn Dr. Greiner in Berlin mich beziehend, em⸗ 
pfehle ich ein vollſtändiges Lager diefer auch in Schleſien bereits rühmlichſt bekannten In⸗ 
ſtrumente zu fefigeftellten billigen Preiſen, ſowohl im Einzelnen als zum Wiederverkauf. 


Pupke, 


Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 
Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, nahe der Junkernſtraße 
g empfiehlt einem geehrten Publikum ſein aſſorkirtes 225 92 und mobernſten 


Gold-, Bijouterie⸗ und Silberwaaren, 


die ſich zu Feſtgeſchenken vorzüglich eignen, unter Zuſicherung der reelſten Bedienung. 


AN 


Die Leinwand⸗ und Tifchzeug- Handlung von Jakob Seymann, 


> 


un Als, paſſende Weipnachts- Gefehente 

können Roofe a 2 Nthlr. zur C. S chwartzſchen Bücher ⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
looſung, wobei jedes Loos een empfohlen werden. Die Ausſpielung findet 
in den erſten Monaten des Jahres 1a ſtatt, und da der mit einem Loofe 
Beſchenkte die Ausſicht auf ein wohttentirendes Geschäft im Werthe von 10,000 Rthlr. Hat 
im ungünſtigſten Falle jevoch eine kleine Bibliothek oder mindeſtens einige Werke ſicher er⸗ 
hält, fo dürfte wohl kein paſſenderes Geſchenk gegeben werden können. 
Looſe find gegen portofreie Einfendung von 2 . J außer direkt bei Carl Schwartz 
in Brieg auch ſofort zu haben: in Breslau bei Joſef Max u. Comp. — in Glatz 

bei Adolph Pompejus — in Glogau bei Flemming — in Sörlitz bei Köhler 

55 5 Hirſchberg bei Waldow — in Liegnitz bei Kuhlmey — in Schweidnitz 
ei Heege⸗ er; =: 


— 


Earlsplatz Nr. 3, neben dem Pokvihof, 

empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager weißer und bunter Leinwand, ſowohl im Ganze 
wie im Einzelnen zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen, das % breite 
Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand u 2½, 3, 4, 4% Sgr. die Elle; % breite Kleider⸗ und Schür⸗ 
zen⸗Leinwand (echt in Farbe) à 2°, Sgr. die Elle; / breiten Bettdrillich a 3, 3½ 4, 4½ 
Sgr. die Elle; 7, und 3% breiten rein leinenen Bettdrillich à 6, 6½, 7%. Sgr. die Eile; 
Köper zu Schlafröcken und Pelzüberzügen (die neueſten Deſſins) a 2, 3 ½ die Elle; % breite 
ungeklärte und gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 Rthl. bis 20 Rthl. das Schock, % und 
„% breiten weißen Köper u. Damaſt von 3 bis 6 Sgr. die Elle, weiße Bettdecken von 2½ Rtl. 
bis 4 Rthl. das Paar; Reſten⸗Leinwand in halben Schocken à 2 Rthl. bis 2½ Rthl. das 
½ Schock, Tiſchzeug zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen von 19% — 14 Rthl. das Gedeckz ein⸗ 
zelne Tiſchtücher und bunte Kaffee⸗Servietten von 10 Sgr. bis 1½¼ Rthl. das Stück, weiße 
irländiſche Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr.; bunte Cohrastücher das 
ganze Dutzend für 25 Sgr., abgepaßte Piqueeröcke (3 und 4 Blatt weit) von 1 Kthl. bis 
1¼ Rthl. das Stück, rohe und gebleichte Parchente, bunte Parchente, Piquee Parchent, 
weiße Schirtings, Futter⸗Kattune von 1½ Sgr. bis 2½ Sgr. die Elle, weiße und bunte rein 
leinene Taſchentücher, und mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel, welche ſich 
beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen. = 


Die Lampen- und Lackir⸗Waaren⸗ 
Fabrik des Joſeph Friedrich, 


Hintermarkt. (Kraͤnzelmarkt) Nr. 6, 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſortires Lager der neueſten, elegant und dauerhaft gearbeiteten 
Sineumbras, Hänge-, Hand⸗ und Arbeits⸗Lampenz Thee⸗ und Kaffeebretter in allen Größen 
und den ſchönſten Deſſins, Girandoles; Tiſch⸗, Tafel⸗ und Spiel⸗Leuchter; Thee⸗ und Kaffee⸗ 
Maſchinen in Neuſilber, Tombak und Meſſing; Brot⸗ und Fruchtkörbchen, Spucknäpfe, Zuk⸗ 
kerkaſten, Schreibzeuge, Platina⸗Zündmaſchinen, Feuerzeuge, Eigarren⸗Aſchbecher, immerwäh⸗ 
rende Fidebus, Wachsſtockbüchſen ꝛc. und verſpricht bei reelſter Bedienung die möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſe. 8 0 0 


Echte ungariſche Welſche Nuͤſſe 
find, um noch vor dem Feſte damit zu räumen, eine bedeutende Partie im Ganzen wie 
im Einzelnen, die Metze preuß. Maaß a 6%, Sgr. zu haben bei: 

EEE J. Schlefinger, Carlsſtraße Nr. 27, in der Fechtſchule. 


R. Miege, * 
Carlsſtraße Nr. 1 (Ecke der Schweldnſtzer Straße) EN 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von N 5 
Havanna⸗, Bremer u. Hamburger Cigarren 
zu allen Preiſen bis zu 100 Rtle, pro Tauſend;z ferner 8 re 
Rollen⸗Varinas und Portorico 


in ſchöner Qualität. 3 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. 


Fein bemalte und dekorirte Taſſen Vaſen, Schreibzeuge Flacons, 
Figuren, Deſſert⸗ und Kuchenteller, Fenſterkörbchen, Dejeunes ı. 


. Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


5 Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebrück⸗Ecke eine Treppe hoch. 


Zum bevorſtehenden Feſte erhlelten wir wleder eine große Auswahl 


Atrappen 


zu ſcherzhafter und überraschender Verbergung von Geſchenken. Die Preife (von 
5 Sgr. an) find billig, und haben wir die Einrichtung getroffen, bis Neujahr in. 
dieſem ſehr beliebten Artikel ſortirt zu ſein. : 


Bötticher u. Comp., 


Parfümerle⸗Fabrik, Ring Nr. 56, 


Botticher & Comp., Ring 56, 


empfehlen zu Weihnachts⸗Gaben ihr Lager aller feinen Toilette⸗Seifen, Pomäden, Haaröle 
und Haarwuchsmittel, ächter Eau de Cologne, Eau de Lavante, neueſter und feinſter 
Parfüms und Extraits d’odeurs, Roſenöl, Sachets, Schönheits⸗, Räucher⸗ und Zahnmit⸗ 
8 tel, Pariſer Haar⸗ und Zahnbürſten, 1 0 
elegante Cartonnagen mit den feinſten Toilette⸗Bedürfniſſen 
gefüllt, neueſte Pariſer Taſchen⸗ Flacons mit Beſchlägen, 
Criſtall⸗Flacons, Porzellan ⸗ Figuren ꝛc., zu billigen 
s feſten Preiſen. e 


Ohne Marktſchreierei 


empfehle ich einem hochverehrten Publikum zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte; 
Arac de Goa, die Flaſche 1 Rthlr., . g e 
f. weißen Nordamerikaniſchen, die Fl. 25 Sgr., - 
fein gelben dito dito 20 Sgr. und 15 Sgr., 
feine Rums, das preuß. Art. 15, 10, 8 und 6 Sgr., 
Düſſeldorfer Punſch⸗Syrup, die Fl. 25 Sgr., 
fein Punſch⸗Eſſenz, d. pr. Dit. 20 Sgr. und 15 Sgr., 
alle Sorten weiße und rothe Weine zu den billigſten, alle Gattungen 
tarden, Chokoladen, Papiere, Viſitenkarten, Palm⸗ Seifen das Pfund 5, 475 und 4 Sgr., 
ſo wie alle übrigen Spezerei⸗Waaren zu zeitgemäß billigſten Preiſen Ein; gut aſſortirtes 
Lager von vorzüglichſten Eigarren, Rollen⸗Varinas, Rollen⸗Portoriko und Paket⸗Tabake 


empfiehlt aus den beliebteften Fabriken: { 
PR ae 5 F. W. Gleis, neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b. 


feinſter Thees, Mou⸗ 


Stadt- u. Universität:. St. Buch-, : 
Buchdruckerei, Ge 9 Musikalien-, und 
Lithographie, 5 GEBEN Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, 90 une 
Stereotypie und . 

Buchhandlung ee 

5 8 in 2 
Breslau, Oppeln 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Das ſchoͤnſte Weihnachts⸗Geſchenk. 


So eben erſchien bei Meyer und Hofmann in Berlin und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 50 


Hiſtoriſch geograptiſcher. Milder⸗Atlas 


2 fuͤr die Jugend in 23 Karten. 
Mit Randzeichnungen deutſcher Künſtler und Text in Verſen 
5 von J. Loewenberg. 5 
a Klein Folio. Preis elegant geheftet 1 Rthlr, 
Man überzeuge ſich durch Anſicht von der praktiſchen Brauchbarkeit dieſes im Aeußern 
1 „ Atlaſſes, welcher durch ſeinen trefflichen Inhalt Jedermann 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln ift zu haben: 


Das Eiſenbahnweſen, 


oder Abbildungen und Beſchreibungen von der vorzüglichſten Dampf⸗, Munſtlons⸗, 


Transport⸗ und Perſonenwagen, von Schienen, Stühlen, Drehſcheiben, Ausweich⸗ 
oder Radlenk⸗Schienen und ſonſtige Vorrichtungen und Mafchinen, die auf den Ei⸗ 
ſenbahnen Englands, Deutſchlands, Frankreſchs, Belgiens ꝛc. ꝛc. in Anwendung ſte⸗ 
hen. Auf Veranlaſſung des K. Franz. Miniſteriums des Handels und der öffentli⸗ 
chen Arbelten herausgegeben von den Gebrüdern Armengaud. Sechſte Lieferung oder 
erſtes Supplementheft. Mit 8 Planoforte⸗Tafeln. gr. Fol. 2 Rtlr. 

Es iſt einleuchtend, daß eine noch ſo junge Erfindung, mit jedem Jahre einer größeren 
Ausbildung und Vervollkommnung entgegen gehet. Es muß daher von dem größten Inter⸗ 
eſſe ſein, von dem ſo rühmlich bekannten Werke der Gebr. Armengaud, wovon ſeit 2 Jah⸗ 
ren nichts erſchienen iſt, hier wieder die Fortſetzung zu erhalten, welche die allerneueſten Lo⸗ 
komotiven, Waggons, Schienendurchſchnitte und ſonſtige Vorrichtungen der berühmteſten Bah⸗ 
nen Englands und des Feſtlandes im fünften und zehnten Theil ihrer natürlichen Größe dar⸗ 
ſtellt. — Die 5 erſten Lieferungen find noch, wiewohl in nur geringer Anzahl, vorhanden, 


Bei Prager in Glatz erſchienen, iſt durch Graß, Barth und Comp. in Breslau 


und Oppeln ſo wie durch alle Buchhandlungen zu haben: 0 
Die Gewöhnung ein heilſames Erziehungsmittel. 


Schul⸗ und Erziehungspredigt 


über Sprüchw. Salomo Cap. 22 V. 6, gehalten am IAten p. Trinit. 1843 
5 5 in der evangeliſchen Kirche zu Glatz von 
Albrecht Wachler, N 
Paſtor d. das, Eivilgemeinde Geheftet 2 eh Superintendentur⸗Verweſer. 
Volksſchule, nicht Volksſchulen! 
Anſichten und Wünſche über und für 


das Preußiſche Volksſchulweſen 


mit beſonderer Rückſicht auf Schleſien. 
Geheftet 5 Sgr. 


So eben erſchien in einer vierten Auflage das — allen Lehrern an Stadt⸗ 
und Volksſchulen — zur Anſicht dringend empfohlene Schulbuch: 


A. Zacharid’s 


Lehrbuch der Erdbeſchreibung 


in natürlicher Verbindung mit Weltgeſchichte, Naturgeſchichte und 
Technologie für Schulen und Privatunterricht. Vierte ſtark ver⸗ 
mehrte Auflage, völlig umgearbeitet und bis auf die neueſte Zeit ergänzt. 

Gr. 8. Altona, 1844. Preis ¼ Rihl. g 7 g 
Die Idee, die Geographie mit den genannten Wiſſenſchaften zu verbinden, hat ſich fo 
nützlich erwieſen, und iſt von Kritikern und praktiſchen Schulmännern ſo bewährt gefun⸗ 
den worden, daß vier ſtarke Auflagen raſch auf einander nöthig befunden 
wurden, eine Thatſache, die mehr als genügend den Werth des Werkes beweiſt. Durch 


die Verbindung der ſo innig zuſammenhängenden und zuſammen gehörenden Wiſſenſchaften 


bekommt der Schüler eine ſo klare Ueberſicht über die Erde und den Werth der einzelnen 

Theile in ſtatiſtiſcher und kommerzieller Hinſicht, daß man ſich billig wundern muß, wenn 

man die Geographie auf eine andere Weiſe lehren ſieht. Und wer die Schule 
nicht mehr beſucht, — wo kann der ſich beſſere Belehrung verſchaffen, als hier, wo er Alles 
neben einander findet, was ihm in der genannten Beziehung zu wiſſen nöthig iſt? Nur 
durch den gedrängten Druck war es möglich ſo viel zu leiſten, als ſich hier in Einem 

Bande findet, und nicht wenig tragen dazu die geſonderten geographiſchen, hiſtoriſchen 
und naturhiſtoriſchen und technologiſchen Regiſter bei. 

Schulmänner, denen zufällig dieſes Lehrbuch — das beim Gebrauch bereits glänzende 
Reſultate geliefert hat — noch nicht bekannt, werden bei eigener Anſicht den hohen Werth 
deſſelben und die große Zweckmäßigkeit beim Unterricht erkennen. 

; Der Preis dieſes Schulbuchs iſt überaus billig! 5 

Sämmtliche Buchhandlungen Schleſiens haben Zachariäs Lehrbuch vorräthig, in Bres⸗ 
lan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. 


5 Beachtenswerthe Anzeige 


Handelsbefliſſene, Handels und Gewerbs⸗ 
| Schulen ꝛc. 


a So eben hat die Preſſe verlaffen und ift durch alle ſolide Buchhandlungen zu beziehen, 
- vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln: 


Franzöſiſche Chreſtomatie für angehende Kaufleute fo wie für 


Handels⸗, Gewerbe⸗ und Realſchulen und zum Privatgebrauch. Eine Aus⸗ 
wahl der beſten Aufſätze über die wichtigſten Gegenſtände des Land⸗ und See⸗ 
Handels, deſſen Hülfsmittel, der handelnden Perſonen ꝛc. nach den beiten fran⸗ 
zöſiſchen Handelsautoren mit einem Wörterbuche und mit Anmerkungen verſe⸗ 

hen und herausgegeben von Ludw. Reinhardt. Gotha bei Carl Gläſer. 
32½ Bogen. geh. Preis 1% Rthlr⸗ 


2392 — 


In Kommiſſion von Graß, Barth und Comp. 
eben erſchienen: 8 8 
i Fingerzeige 


über die Ewigkeit des menſchlichen Geiſtes, 


gegründet auf Auaheumgeee der Himmels⸗ und Erdkunde 
on en 


C. 3 J. Le Bauld de Nans, 
ag Preuß. Generalmajor a. D. ; 
gr. 8. Elegant geh. Preis 10 Sgr. 5 
So eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 8 
Hirt, Max u. Komp., Graß, Barth u. Komp.: hen, in Br 


Der Zollverein, 
ſein Syſtem und deſſen Gegner 


[LA * 
‚Bülow: Cummerow, 
: Geh. 8 Bog. gr. 8. 20 Sgr. 

In dieſer ſeiner neueſten Schrift verficht der Hr. Verfaſſer im Gegenſatze zu den gegen⸗ 
wärtig ſich geltend machenden Beſtrebungen in poſitivem Sinne dasjenige Syſtem welches 
nach feiner Anſicht die Zollvereinſtaaten zu verfolgen haben, um den Ackerbau > die 
Manufakturen und den Handel einer weiteren Entwickelung entgegenzuführen, und den 
Wohlſtand über alle Klaſſen des Volkes zu verbreiten. 5 

Kürzlich erſchien von demſelben Verfaſſer bei uns: g 

Preußen, feine Verfaſſung, feine Verwaltung, fein Verhältniß zu Deutſchland. 
J. Dritte Auflage. a 1 


in Breslau und Oppeln iſt fo 


es lau durch 


Zum bevorstehenden 


Weihnachts- und Neu jahrs- Feste 
f empfehlen “a 
Grass, Barth u. Comp. 


(in Breslau Herrentrasse Nr. 20, in Oppeln am Ringe) 
ihr vollständiges Lager 

von &ebetbüchern beider Confessionen; ferner in reicher Auswahl die 

deutschen Classiker, die neuesten Erzeugnisse der schönen Literatur, 

sämmtliche Almanache, Volkskalender für 1844, Jugendschriften 

für jedes Alter, Atlanten, Zeichnenhefte, Spiele und die neuesten 

Musikalien f. Pfte. u. f. Gesang. 


Cigarren ⸗Offerte. 

Zu Feſtgeſchenken empfehle ich mein voll⸗ 
ſtändig aſſortirtes Lager aller Sorten ächter 
abgelagerter Havanna, Hamburger und 
Bremer Cigarren, die außer den Original⸗ 
Packungen in ſehr ſauberen Kiſtchen zu 100 
Stück von 15, 17½, 20, 22½ Sgr., 1 bis 
zu 2 und 3 Kthl. ſtets vorräthig ſind. 

Auch habe ich eigends zu Geſchenken be⸗ 
ſtimmte kleine ſehr geſchmackvoll verzierte 
Schiebe⸗Kiſtchen zu 25 und 50 Stück an⸗ 
fertigen laſſen, die ich zum Preiſe von 7%, 
Sgr. mit 25 Stück Cigarren bis zu 1 Rthl,, 
ſowie eine Auswahl ſehr netter Cigarren⸗ 
Etuis mit 6 Stück Cigarren, nach Qualität 
von 2½, 3, 4, 5 Sgr. und darüber, zu ge⸗ 
neigter Abnahme empfehle. 


A. M. Hoppe, 
Sandſtraße Nr. 12, dem Königlichen Ober⸗ 
Landesgericht gegenüber. x 


Dresdener Bonbons 


3 Als: 
Malz: Kamillen⸗, Althee >, 
Pfeffermünz⸗, Eitronen⸗, Po⸗ 
meranzen⸗, Simbeer:, Nofen:, 
Vanillen⸗„ Chvcoladen :, Caf⸗ 
fee: und Geh. Dr. v. Gräfe’s 


Bruſtthee⸗Bonbons. 
à Pfd. 10 Sgr. 
letztere Sorte aus Berlin à Pfd. 12 Sgr., in 
Tüten und Cartonagen gepackt und als 
ſüßes Weihnachtsgeſchenk ſich eignend, 
empfiehlt: N 


Eduard Groß, 
am Neumarkt 38, 
I el 
Echte Pariſer Cravatten und Hüte 
in Seide und Terneaux (nicht nachge⸗ 0% 
machte), ſowie die feinſten Pariſer Par⸗ x0: 
fümerien, als: Extrait double von 3% 
Hubigant⸗Chardin und Lubier a Paris, iO 
desgl. Seifen, Pommaden und Oele in 30r 
allen nur möglichen Gerüchen, ächtes 30% 
Macaſſar⸗Oel und wirkliche Baume de {0% 
4% quinquina zum Wachsthum der Haare, 
8 fowie die feinſten Kopf⸗, Zahn: und 
Nagelbürſten empfehlen zu den billig⸗ 
ſten, aber feſten Preiſen: 


Dlivier und Comp., 


Coiffeurs brevete, 
Ohlauerſtr. 7, im blauen Hirſch. 


1 
2 
5 
eee ee eee 


OO 


FJC 


Anzeige für Damen. & 
= Schnürmieder, im Preiſe zu 1 Rthlr, 
10 Sgr. und 2 Rtlr. bis zu 3 Ktlr., 
W auch mit Gummi, find vorräthig zu 
#0 haben, fo wie auch mit Luft gefüllte 
5 Schnürmieder a 3 Rtlr. 15 Sgr. für 
A ſchiefgewachſene Perſonen. Zum Maße 
bedarf ich ein paſſendes Kleid. Auch 
für ſchiefe Knaben und Mädchen find 
e Schnürmieder, wodurch der Körper ſich 
W ſehr conſervirt, vorräthig. Sollte ein 
W von mir gekauftes Schnürmieder nicht 
nach Wunſche fein, fo wird es zurück⸗ 
W genommen. Bamberger, 
* Schmiedebrücke Nr. 62. 
FCC 
Zu verkaufen: 
1) Eine Ginzelſche Violine mit Bogen und 
Kaſten, im beſten Zuſtande, für 15 Rthl. ; 
2) eine werthvolle Flöte von Ebenholz mit 
Silberklappen, der frühere Preis war 80 Rlt., 
jetzt für 25 Rthl., 
: goldne Radegaſſe Nr. 20, 
im Gewölbe. 


Nicht zu überſehen. ZU 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt die Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung 
von R. Alexander, Roßmarkt⸗Ecke Nr. 18, 
nahe am Riembergshofe, 25 Stück Lafama, 
in eleganten Kiſtchen gepackt a 4 Sgr. ebenſo 
Cabannas, Napoleons, Woodville und Jaquez⸗ 


Einem Lehrling, welcher im Spezereige⸗ 
ſchäft placirt zu werden wünſcht, wird eine 
Stelle nachgewieſen von der merkantiliſchen 


Verſorgungsanſtalt des 5 
ſorgungzanſtalk Eduard Noöhlicke, 
B am Ringe an der großen Waage. 


Anzeige fuͤr Damen. 


* 7. 9 2. 2. t⸗ 
Den gänzlichen Ausverkauf meiner ſamm 
lichen Hamen⸗Corſets zeige ich hiermit erge⸗ 
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: C. Vogel, 
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a RAR 
dich Ptraßburger Gänſeleber⸗ >» 
Trüffel⸗Paſteten in verfhiebe: 
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en en bei 
E find zu bekom 5 Fee 
Ohlauer Straße Nr. 5 
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"Die Buch 


t⸗ 2 
gage deſſen, 


tend höheren 
käuflich und nur zu. I 
miſſſons⸗Lager in dieſem Artikel entſtehend) 
Nechnung iſt die Stellung der preiſe 


Zweite Beilag 


— 2393 


e in NE 298 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20 December 1843. 


handlung von J. Urban 


Eliſabethſtraße Nr. 4 in Breslau, 


mpfiehft zur Weihnachtszeit ihr Lager der neueſten Kinder⸗ und Jugendſchriften, 


0 La deutſcher und fremder Kle 
und Stahlſtichwerke, religiöſer und Erbauungsſchriften, Vorſchriften, 8 0 


5 N Atlaſſe, Globen, Kalender⸗ und 
was in den Bereich des Buchhandels ſchlägt und in dieſer oder andern Zeitung angezeigt wird. 


Spiel Waaren Commiſſions⸗Angelegenheit. 


Da wegen Drängung der Geſchäfte auf die vielen, in den letzten Tagen aus der Provinz mir brieflich ein 
iel⸗Waaren⸗Lager nicht einzeln geantwortet werden kann, fo erwiedere ich hiermit: 
Preiſen im Verhältniß zur feſten Rechnung berechnet werden, weil S 
zu wenig transportfähig find, fo daß ſchon des unausbleiblichen B 


Kern, 


x in eleg Einbänden, 


er für 
Katalog gratis. 


om: 


feſte 


zu denen ich meine neueſten Spielwaaren in größter 


Die Galanterie: und Kinder⸗Spiel⸗Waaren⸗Handlung 
Samuel Liebrecht, Ohlauerſtraße Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


| Auswahl verſende und einzeln verkaufe. 


C. G. Banco, 


Oeffentliche Vorladung. 
heber den Nachlaß des am 16. Mai d. J. 
ſerſelbſt verſtorbenen Fräuleins Chriſtiane 
arlotte Eliſabeth Schröder iſt am Sten 
d. Mts. der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf den 9 
13. Januar 1844 Vormittags 
um II Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
 follte, verwieſen werden. 
Breslau, den 26. Septbr. 1843. 
Koönigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Das sub No. 15 hierſelbſt belegene ehema⸗ 
le Jeſuiten⸗Gebäude nebſt dem dazu gehöri⸗ 
m Schuppen und Garten auf 8026 Rthl. 
Sgr. 6 Pf. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll der 
Mden Erben des Beſitzers Ehriſtian Mun⸗ 
zum Zweck der Erbesauseinanderſetzung in 
Antrag gebrachten nothwendigen Subhaſtation 
den 14. Mai 1844 
in hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
dare, Hypothekenſchein und Bedingungen find 
Inder Regiſtratur einzuſehen. Alle unbekann⸗ 
im Realprätendenten werden aufgefordert, ſich 
hei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in 
gdachtem Termine zu melden. 
0 Brieg, den 19. Oktober 1843. 
= Königliches Land = und Stadt⸗Gericht zu Brieg. 
Edictal-Citation, 
Ueber den Nachlaß des am 20. Juli d. J. 
5 ier geftorbenen Lohgerbers Go tt lob Schöps, 
iR der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß heute 
"öffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
ne der Anſprüche der Nachlaßgläu⸗ 
liger au | 
den 29. Eee 1844, Vormittags 


Uhr 

anberaumt worden. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte 
verlustig erklärt, und mit feinen Forderungen 
ur an dasjenige, was nach Befriedigung der 

ſch meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
nig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Striegau, den 6. Dezember 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben der am 19. Febr. 
42 zu Wättriſch, Kreis Nimptſch, unver⸗ 
licht verſtorbenen Kinderſchleißerin Maria 
Rofina Bibersdorf, einer außer der Ehe 
Armen Tochter der im Jahre 1801 zu Groß⸗ 

nis, Nimptſcher Kreiſes, verſtorbenen 

Aria Roſina, geb. Bibersdorf, nad 
hals verehelichten Nitſche, werden hierdurch 
torgeladen, ſich in dem auf 

„den 28. Juni 1844 
Mm der Gerichtsſtelle zu Wättriſch anberaum⸗ 
im Termine zu melden, ſich als Erben zu le⸗ 
gtimiren und ihre weiteren Gerechtſame wahr: 
zunehmen. — Sollte Niemand erſcheinen, fo 
wird der in circa 258 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
e batten dense Gut erach⸗ 

. eventualiter dem Königlichen Fisco 

angeimfallen. igtihen 8 
Reichenbach, den 15. Juni 1843. 
Das Gerichts-Amt Wättriſch, 
Rupprecht. 


f Ausverkauf. 
} den gänzlichen Ausverkauf von kleinen Meu⸗ 
les, welche ſich namentlich zu Feſtgeſchenken 
fie Kinder eignen, als: Sopha, Stühle, 
iſhe, Komoden, Schreibpulte, Schränke ꝛc. 
Nu ich hiermit ergebenſt bekannt, und um 
den te ſchnell zu räumen, laſſe ich ſolche zu 

Ven billigſten Preiſen. 
E. Renner, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 10, 


Conditor und Wa 


Oderſtraße Nr. 35 und in der dritten Bude, 


empfiehlt eine große Auswahl von Wachs⸗Figuren, 0 


chs⸗Figuren⸗Fabrikant, 


ohnweit der Albrechtsſtraße, 


fo wie verſchiedene Conditorei⸗Waaren einer gefälligen Beachtung, 


Aufgebot. 

Das von dem Schmied Joſeph Heuer zu 
Kaltenhaus ausgeftellte Hypothefen-Snftrument 
vom 31. Auguſt und 22. Oktober 1833, und 
26. April 1834 über 50 Kthl., haftend für 


die Döring 'ſchen Eheleute zu Kaltenhaus 8 


auf der daſelbſt sub Nr. 23 des Hypotheken⸗ 


buchs gelegenen, dem Joſeph Heuer gehö⸗ « 


rigen Colonieſtelle, iſt angeblich verloren ge⸗ 
gangen. — Alle diejenigen unbekannten Prä⸗ 
tendenten, welche an das beſagte Inſtrument 
oder an die intabulirte Poſt ſelbſt, als Eigen⸗ 
thümer, Geffionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefsinhaber irgend Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit aufgefordert, ihre dieß⸗ 
fallſigen Rechte innerhalb 3 Monaten, ſpäte⸗ 
ſtens aber in dem den 2. April 1844, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, zu Manze im dortigen Ge⸗ 
richtslokale anſtehenden Termine anzumelden, 
widrigenfalls ſie mit ihren diesfallſigen An⸗ 
ſprüchen präkludirt und das Inſtrument ſelbſt 
für amortiſirt erklärt werden wird. Auf An⸗ 
trag der bei den Akten bekannten Intereſſen⸗ 
ten wird ſodann mit Löſchung der beſagten 
Poſt im Hypothekenbuche verfahren werden. 

Strehlen, den 10. December 1843. 

Das Landſchafts⸗Direktor Graf v. Stoſchſche 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Manze. 

Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Albert Chriſt zu 
Groß⸗Pramſen — Poppelau — hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget auf ſeinem Grundſtück eine 
Bockwindmühle zu erbauen, welche für das 
Publikum arbeiten ſoll. . 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies Vorhaben hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, mit dem Bedeuten an 
alle Diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, daß desfallſige 
Reklamationen innerhalb 8 Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt bei mir angemeldet werden kön⸗ 
nen, wogegen auf ſpäter eingehende Proteſta⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Neuſtadt O/ S., den 12. Dezbr. 1843. 

Der Königl. Landrath. 
v. Wittenburg. 


Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs-Zinſen für Weihnachten 
d. J., ſo wie die Valuten für gekündigte 
Pfandbriefe an den fünf Tagen: 

den 28., 29, und 30. Dezbr. d. J., fo 

wie den 2. und 3. Januar künftigen Jah⸗ 

res, jedesmal Vormittags von 8 bis 12 
und Nachm. von 2—4 Uhr auszahlen. 
Bei mehr als 3 Pfandbriefen iſt ein Ver⸗ 
zeichniß derſelben mit zu übergeben, worin ſie 
nach den verſchiedenen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaften alphabethiſch geordnet find, 

Neiſſe, den 4. Novbr. 1843. 

Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 

Am 21ſten d. M., Nachmittag 2 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 1, Grünebaumbrücke, wegen Do⸗ 
mizil⸗Veränderung⸗faſt neue Meubles von Zuk⸗ 
kerkiſten⸗, Kirſchbaum⸗ und Birkenholzz eine 
Partie Bilder, Uhren, wobei eine Spieluhrez 
Schilder, Comtoir⸗Utenſilien, div. Hausgeräth 
und ein 6%, oktaviger breiter Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Heute und morgen, immer a 9 uhr, 
wird die Auktion von ſächſiſchen Strumpf⸗ 
waaren fortgeſetzt; morgen, als den 2lften 
d. M., kommen auch eine Partie Plüſch⸗Tep⸗ 
piche vor. 

Breslau, den 19. Dez. 1843. 

5 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Friſche große Holſt. Auſtern, 
friſchen geräucherten Spickaal 


empfing mit geſtriger Poſt: a 
ei, Gott. Müller. 
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nn. 


reußen, - 
empfehlen Perrücken u. Toupets, 
mit neuen von ihnen erfundenen Federn, 
welche bei ſtärkſter Fülle des Haa⸗ 
res kaum 2 Loth wiegen, und 
die eigne Haut Würbel und Scheitel 


0 


» 


i 


4, fo wie Chaiſewagen öffentlich 


f um Commiſſions⸗ 
daß Spiel⸗Waaren⸗Commiſſions⸗Lager nur zu bedeu⸗ 
pielʒ/Waaren nur für eine ſehr kurze Zeit i Jahre ver⸗ 
b ap ſchor 1 ruchs wegen (durch Hin⸗ und Zurück⸗Transpört bei 
eine weit höhere Pieis⸗Berechnung — gegen feſte Rechnung —igeſchehen muß. Nur für 
zu den ſo billigen Fabrik⸗Preiſen möglich, 


Auktion eines Pferdes u. W. 
Donnerſtag den ae 785 * 485 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77, vis-a-vis der 
Weinhandlung des Kaufmann Hrn. Strecken⸗ 
bach, einen achtjährigen braunen Engländer, 
von edler Race, und einen faſt ganz neuen 
verſteigern. 5 


* 
auf. 
d. Mongts ab werden 

Bilpelm von Mag⸗ 


2 
% 


85 
© 
ni 


A böcde 

käuflichen re 
eng be Haut dicht 
A ſtreng befolgter Innzucht ſind 
ſigen Heerden von allen erbliche 
heiten ſtets befreit geblieben. 
uẽllersdorf bei Glatz, den 9. D 
16 * x 
© 


ber 1843, « 
Bratke, nf ektor. 

8888888888. 

FFF 


einrich Franke, 
Den iu ran : 


Ritterplatz Br. 2, @ 
dem Urſulinerkloſter gegenüber, (früher & 
am Sandthor) empfiehlt ſich mit allen N 
Sorten Conditoreien, feinen und N 
ordinären Pfefferkuchen ꝛc., wie auch in #0 
der Bude am Naſchmarkt, dem Kaufm. 9 
Hrn. Doms gegenüber, und bittet um g 
© gütige Beachtung. 2 
eee 9:00) 


1 geehrten Herren angele⸗ Y e 1 ö uſend, Fi 
gentlichft, 5 Java⸗ 77 1 ee, 
n 1 ech. 2, kräftig und fein von a empfehlen: 

im blauen Hirſch. > 
Sn ya Een ESEETW EN Weſtphal p 


8 Ohlauer Str. Nr. 77, in den 3 d 
2 2 


Feine franzöſiſche Weine 
in Original⸗Flaſchen, 


mit ins Glas eingebrannter goldener 
Vignette, als: 
Haut Barsac 22 ½ Sgr. 
Sauternes 25 Sgr.“ 
„ Prignae 30 Sor. 
Chateau D’Yquem 35 Sgr. 
Malescot Margeaux 25 Sgr. 
Bourgogne Vosne 30 Sgr. 
„ Chambertin 30 Sgr. 
„ Lios de Vougeot 35 Sgr. 
Chäteau Lalitte 35 Sgr. 
empfiehlt als etwas ausgezeichnet Schö⸗ 
nes: Die Weinhandlung des 
. C. G. Gausauge, 
Reuſche Str. Nr. 23. 
258900900000600600% 


FFF 


3 Zum Weihnachtsfeste 8 
empfiehlt ibre bereits anerkannt 2% 
i%& preiswürdigen Sorten Vanillen-, Ge- 
{% würz- und Gesundkeits-Chocola- © 
den, so wie sehr schönen italie=- %% 
nischen Marasquino, die i% 
halbe pr. Quart-Flasche zu 20 Sgr., i% 
die Chocoladen-Fabrik des J. A. 
Morse, Ring Nr. 51, 1. Etage. i% 
882888988888 88888858 


Cigarren. 


Mein Commiſſions⸗ Lager abgelagerter 
Cigarren für Rechnung Bremer und Ham⸗ 
burger Freunde, empfehle ich hiermit wie⸗ 
derholt zur geneigten Beachtung allen Wie⸗ 
der⸗Verkäufern: 


Herm. Schultz, 


Büttnerſtraße Nr. 2. 


15 Rthlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder einer großen flachen gol⸗ 
denen Cylinder-Uhr, mit weiß emaillirtem 
deutſchen Zifferblatt auf demſelben. Auf der 
vergoldeten Kapſel ſteht der Name des Ver⸗ 
fertigers. C. Knoblauch a Breslau, und auf 


800008 


* 


weiße 


rothe 


Gags 


Sagan 


8 


‚or Rtlr. iſt, für 1½ bis 2%, Rtlr. ver⸗ 


Fuͤr Schafzuͤchter 
empfehle ich eine Auswahl von Tätovirinſtru⸗ 
menten, zum Zeichnen der Schafe, nach den 
beſten Modells; ferner ſind Nr. zum brennen 
des Hornviehes, Trokare, Aderlaſſer, Baum⸗ 
ketten u. dgl. ſtets vorrättzig. 2 

Mechanikus A. W. Jäkel, 
Schmiedebrücke Nr. 2. 


Unſer Lager ächter 5 ? 
Havanna⸗Cigarren, 


zum Preiſe von 28—80 Rthl. pro Tauſend, 
bietet eine reiche Auswahl dar. Beſonders 


empfehlen wir unſere 3 

El Tiempo⸗Cigarren 
a 35 Rthlr. pro Tauſend, als etwas ausge⸗ 
zeichnet Schönes. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße 47, in den 3 Hechten. 


Große Weihnachts⸗ 
Ausſtellung 


bei 5 


Heinr. Aug. Kiepert, 
Ring Nr. 20, eine Treppe hoch. 

FFF 

& Wollene ee 
, , , und % groß, find mir 8 
2 Partie für auswärtige Rechnung gu 
gänzlichem Ausverkaufe eingeſandt wor⸗ 8 
den, und werden die ½% und ½¼ gro⸗ 3 
x Ben, deren gewöhnlicher Preis 3 bis 5 


kauft, die kleineren verhälnißmäßig be⸗ 
deutend billiger. 

* Louis 8 3 
RNoſtmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, & 
8 1 Treppe hoch. 5 
CCC 


2 77 7 

Spinnräder, 
einfache u. doppelte, 

die durch ihren ſtillen und leichten Gang zur 


dem Gehäuſe ſind die Buchſtaben E. G. D. angenehmen l ar empfiehlt: 


in gothiſcher Schrift gravirt. 
Abzugeben Schuhbrücke No. 24 parterre. 
Wir haben eine Sorte 


La Fama ⸗Cigarren 
am Lager, welche wir wegen ihrer Leichtigkeit, 
ihrer ſorgfältigen Arbeit und beſonders ihres 
feinen Geruchs, mit voller Ueberzeugung em⸗ 
pfehlen können. Da wir uns mit einem ge⸗ 
ringen Nutzen begnügen, erlaſſen wir das Tau⸗ 
ſend davon mit 15 Thalern. 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten 


Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Bekanntmachung. j 
Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte em⸗ 
pfiehlt ihr reichhaltiges Lager fertiger Damen⸗ 
Putzwaaren zu den allerbilligſten Preiſen die 
Handlung der R. C. Heinert, Schweid⸗ 
an Straße im blauen Bär an der Ohlau⸗ 
Brücke. 3 


Für Runkelrüben Zuder:Fabriten ift hän⸗ 
fenes Preß⸗ und Filtrirtuch zu haben; 
Breslau in der Leinwand: und Eiſchzeug⸗ 
Handlung von Louis Lohnſtein, 

15 Blücherplatz Nr. 14: f 


2304 — 


= Großer Ausverkauf von 500 Stück Damen⸗Maͤn 


ei elegant gearbeitet und in den modernſten Stoffen, verkaufe ich um damit Henzuch zu räumen, zu wirklichen Koſtenpreiſen. teln 


her, Schweidnitzerſtr. Nr. 54, neben der Korn Ee 
Großer ga licher Ausverkauf von Modewaalg 


6 Karls⸗Straße Rs | der Schweidnitzer⸗Straße, eine Treppe. hoch, g 
ger. ff itt⸗ und Mode-Waaren flunigit geräumt werden. 


* ſoll wegen baldiger Veränderung des beer 
auffallend billig, aber 0 en 1 11 
h egchtungswer ind fo 
837, ‚Ser. 92 Elle, die ü t 


Als ganz vorzügl 
Born, à 1 Sgr Ganz 


8 Waaren: Kleider⸗Kattune, ganz fein und ächtfarbig, in den allerneueſten türkſſ 
A , 5 bis 6 Sgr. koſten; % breite feine Gardinen⸗ Mulls, glatt, karritt und 
Be feidene, ächt oſtindiſche Taſchentücher für Herren, bei ſchönſten Deffins ab, ö 
lr. haben, füt 25 Sgr. dis 1½ Reir. . breite Camelots mit ſchönſtem Glanze, von 9 Ser. ab. Mouſſeline de 

NE nee und türkiſ Muſtern, von 2 Kthlr. ab.] Cravatten⸗Tücher in Sammt, Seide und Chenille, von 6 Sgr. ab. N Au 
25 Sgr. Schwarzſeidene große Shawls 50 Tücher für eh Cravatten, Taſchen, 9 om Be a 


N a it.; . zu 
N auffallend billigen Preiſen. 


gofhwendiger Ausverkauf von Damen- nen Meinten: b 
Ohlauer hate Nr. 1, in der Korn⸗Ecke, bei H. Speyer. 


Fl 
100 des Nisderteſßens der Korn⸗Ecke meln daſelbſt innehabendes Gewölbe räumen muß, verkaufe ich, um Platz zu gewinnen, mein bebeutenk 


5 


* 


änteln, ganz elegant gearbeitet, bedertend unter dem Koſtenpreiſe. Der Verkauf beginnt hiute Mittwoch den 20. und endet Freitag den 22., Ab 
Badeanſtalt, ſo wie zwei Wohnungen von 
Hr. Holzhändl. Kluge a. Grün 
5 mer des n Hertel, Reuſche⸗ 
50 Farben in Muſcheln, | FVV 5 Baum: Hr. Kapitain Bar. d. S 


r che achte Perigord⸗ Trüffeln Vermiethungs⸗Anzeige. dorf, Engels a. Carolath. Hr. 
4 und 2 Stuben ſofort zu vermiethen reſp. 
gen. Läſſig a. Maſſelwitz.— W 
Straße Nr. 37. 
be Weihnachtsgabe für die Ju⸗ Sammet: und teidene Weite, a. Auras. — Goldene Löwe: 


In Nr. 2 und 3 Werderſtraße find die a. Wohlau. Hr. Maler Willert 
empfing und u 
C. F. Dietrich, aus Straßburg, Schmiedebrücke Ne. 67. zu verpachten. Das Nähere im Geſchäftszim⸗ 
Hr. Kaufm. Fränkel aus Zülz. 
fe ee Si: Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein 
in Carton a 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
* * Reißzeuge 
len Größen, botaniſche Beſtecks, Baro⸗ 
r und Thermometer, kleine Elektriſirma⸗ 
ſchinen, feine Brillen, Lorgnetten, Microscope 
id dergl. empfiehlt: 


Mechanikus A. W. Jätel, 
Schmiedebrücke Nr. 


Dresdener 


0 aus 919 Malze bereitet, 
für Huſtenleidende und Bruſtkranke nicht genug 
zu empfehlen, empfing aus dem 
Breslauer Haupt⸗Depot 
des Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 
Nr. 38, und verkaufe das Pfund zu 10 Sgr. 


Ewald Junghans, sen., 
in Schweidnitz am Markt. 
P. S. Auf jedem Bonbon befindet ſich die. 
Firma „Eduard Groß.“ 


Ananas, 
ganz friſch eingemacht, welche ſich vorzüglich 
zu Bowlen eignen, empfiehlt zum billigſten 


Preiſe: A 
Conditor Hauck, 


Sandſtraße Nr. 12, im Fellerſchen Haufe, 


Wachszuͤndlichte, 


empfehlenswerth 1 Herrſchaften, indem ſie 
ohne Schwefel zubereitet ſind, empfiehlt die 
Zündhölzerfabrik des 

Samuel Haacke, Nikolaiſtraße Nr. 45. 


5 A n 

Die Handlung i initaliſcher Suiten: 
; mente und Saiten 

j zu Breslau, Neumarkt Nr. 29, 
empfiehlt ſich beſtens mit Guitarren, Vio⸗ 
linen, allen Arten Saiten, ſo wie allen 
Arten Inſtrumenten von Meſſing und 
Holz , 5800 Beachtung. 


039998 FF 
Zu Weihnach sgeſchenken © 
werden täglich von 9 bis 2 uhr in & 
einem hellen Zimmer bie = 
. 

* 

— 


Lichtbilder⸗Portraits 
1% (darf und klar angefertigt: Tauen⸗ 
= zienplatz im Sch n tie Haufe, 
Lexow. 
ieee eie 
Concert⸗Anzeige. 

Zur Unterftügung hülfsbedürftiger Gymna⸗ FOR 
ſiaſten ſindet heute Mittwoch den 20. Dezem⸗ 
ber im Tempelgarten eine muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Abendunterhaltung ſtatt. Entree à 
10 Sgr. Abends an der Kaſſe. 


Erdboden kann gegen Em eines Trink⸗ 
geldes von 1½ Sgr. pro 2⸗ ſpännige Fuhre 
vom Königl. Schloſſe abgefahren werden. 

ir Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 


Zu vermiethen. - 

Kloſterſtaße Nr. 66, zwei Stiegen hoch, 
zwei Stuben, mit auch ohne Meubles; zu er⸗ 
fahren ee 


[E wenn es gewünfcht wird, noch bis zum Er 


5 erſtere im Preiſe von 2 bis 2½ Rtl., 
A empfehle ich zur geneigten Beachtung 
W und bemerke zugleich, daß ich dieſelben, N. 


290 


bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte ſauber u 
anfertigen laſſen kann. 5 
8 


3 Salomon Neiſſer, 


Herren⸗Garderobe⸗Handlung % 
und Binden⸗Fabrik, Ring 24, & 
neben der ehemal. Arciſe. 


1 
FTT 


Bock- Verkauf. 


In der Zweibrodter Schäferei sind von 
jetzt an die Böcke zum Verkauf gestellt. 
Die Heerde ist frei von jeder erblichen 
Krankheit. E. Lübhert, 
» Parifer Rape, das Pfund 12½, 15 und 
20 Sgr., La Fama⸗Eigarren, leicht und fein 
riechend, 100 Stück, 26 u. 30 Sgr., Portorico | a 
in Röllchen à 3 Pfd., das Pfund 8 Sgr., ſo 
wie Varinas in Rollen, das Pfund 15 Sgr., 
empfiehlt als recht paſſend zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken: Reinhold Hertzog, 

Schmiedebr. Nr. 58. 

Graue, grüne und einen ſchönen bunten 
Papagey (alle gut ſprechend), fo wie einen 
zahmen Kakadu und einen ganz zahmen 
Affen, auch ſchöne Muſcheln, als Blumen⸗ 
vaſen zu Hebrgücen und div. Muſchelarbeiten 
empfiehlt: Julius Schüſſel, 

Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 

Mein Lager ganz ächter Havanna: Ci: 
garren von 20 bis 80 Kthlr. pro mille 
empfehle ich einer geneigten Beachtung. 

Julius Schüſſel, 5 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Moſenthaler Straße Nr. 5, in dem neu er⸗ 
bauten Hauſe, beim Wäldchen geradeüber, iſt 
eine freundliche Parterre⸗Wohnung von drei 
Stuben nebſt Küche, Keller und Bodenraum, 
an einen ſoliden Miether zu vermiethen und 
Termino Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
im Hauſe ſelbſt. 

Die Rind⸗ und Schwarzolch Pacht bei dem 
Dominium Lorzendorf iſt vergeben. 


Wegen Mangel an Raum 
ſtehen billig zu verkaufen: ein im neueſten 
Geſchmack gearbeiteter Kleiderſchrank von Zuk⸗ 
kerkiſtenholz, ein dazu paſſender Wäſcheſchrank 
und ein gebrauchtes Kinderbillard beim Tiſch⸗ 
lermeiſter E Mayer, Hummerei Nr. 17. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
am Markte eine möblirte Stube für 30 Kthl. 
Das Nähere in der Handlung „Schwerin 
und Söhne“ im Leinwandhauſe, neben der 
Hauptwache. 

Den 15. d. M. iſt abhanden gekommen ein ein 
einfarbiger grauer Wachtelhund, hörbar auf 
den Namen Schnutelz wer denſelben Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 55 im Gewölbe abgiebt, be⸗ 
kommt eine angemeſſene Belohnung. 


Eine Wohnung in der erſten Etage, aus 
zwei eleganten Zimmern nebſt Kochſtube, Bo⸗ 
den und Kellergelaß, beſonders zum Abſteige⸗ 
don geeignet, iſt Tauenzien⸗Platz Nr. 1, 
vom 1. Januar ab beziehbar, zu vermiethen. 


Friſche Gebirgs⸗Butter 
empfing in Commiſſion die Leinwand: Hands 
lung, Reufchefte. Ni. A, in den drei Mohren. 


Eine möblirte Bine 
par terre, ift Mäntlerſtraße Nr. 6 zu ver⸗ 
miethen und bald oder zum 1. Januar k. J. 
zu beziehen. 


v. Dallwitz g. Gr. ⸗Leipe. Hr. Oberſt⸗Lieut. v. 


F 


Herrmann a. Münſterberg. 5 
Privat⸗Logis. Junkernſtraß 
Hptm. Anſchütz a. Poſen. — Schw 
5: Fr. v. Gellhorn a Jakobsd 
. Richthoſen a. Kohlhöhe. dr. Lie 

a. Schweidnſtz. 


herrſchaftliches Quartier von 8 Piecen, Küche, 
Speiſekammer, verſchloſſenem Entree, 2 Bo⸗ 
denkammern, 2 Kellern, Stallung auf 4 Pferde 
und Wagenplatz zu 3 Wagen. Tauenzienplatz 
Nr. 1, 2 Stiegen, beim Haushälter zu erfragen 


Angekommen Fremde. 
Den 17, Dezbr. Geldene Gans! Fr. 
Gr. v. Zedlitz a. Roſenthal. Fr. Rittmeiſter 
v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Kammerherr 


Neuhauß a. Hünern. HH. Part. Schaaffhau⸗ 
ſen a. Köln, Sattler a. Krakau, Heller aus 
Chrzelitz. Hr. Amts⸗R. Schaaffhauſen a. Hei⸗ 
dänichen. Hr. Lient, v Neuhauß a. Ohlau. amsterdam in Cour. 
HH. Gutsb. v. Poletycki aus Podolien, von Hamburg in Banco 
Brzezinski a. Polen. Hr. Geh. Hofrath von Dita 
Bailly Cyutow a. Chutow. Fr. Ob.⸗Amtm. London für 1 Pf. St. 
Braune a. Nimkau Fr. Forſtmeiſt. Liebeneiner Leipzig in Pr. Cour. 
1 Stoberau. HH. Kaufl. Alexander u. Lerch Vite 
Brüſſel, Chriſten a. Stettin. Hr. Braue⸗ Augsburg 
reibeſ. Gruner a. Firſchberg. Hr. Ob. Amtm. Wien 
Heller a. Schreibendorf, Hr. Stadtrichter v. Berlin 
Götz u. Hr. Berg⸗G.⸗R. Wiesner a. Walden⸗ Vito 
burg. — Weiße Adler: Hr. Landrath uns| 
Scheliha a. Labſchütz. Hr. Lieut. Mentzel und 
Hr. Bar. v. d. Oſten a. Leubus. Hr. Part. 
Richmond a. London. HH. Gisb. Demuth a. 
Dittersdorf, Groſſer a. Gontkowitz. — Drei 
Berge: DH. Gutsb. v. Fehrentheil a. Mi⸗ 
chelsdorf, v. Knappſtädt a. Hausdorf. Herr 
Kr.⸗Juſtiz⸗R. Ludwig a. Deutſch⸗Crone. Herr 
Geſchäftsführer Kornik a. Liſſa. Hr. Offizier 
v. Ozarowski a. Petersburg. — Blaue Hirſch: 
Hr. Sekr. Ullmann a. Toſt. Hr. Gen.⸗Pächt. 
Fiſcher a. Skoriſchau. HH. Oekon. Weber a. 
Maſſel, Peſchke a. Schweidnitz. Hr. Geh. Ju: 
ſtitz⸗R. v. Paczenski a. Strehlen. HH. Gtsb. 
v. Walter a. Pelkau, v. Lieres a. Gallowitz, 
Harrer a. Schlanowitz, v. Steinhauſen a. Ek⸗ 
wertsheide. Hr. Gutspächt. May a. Reindör⸗ 
fel. 


„ 


Geld- Course. 


Holländ. Rand Duenten 
Kaiser. Duchten 
Friedrichsd'or 
Louis or 
Polnisch Courant 
Pulnissh Papier-Geld 
Wiener Banco-Noten à 189 Fl. 
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„„ 


Zins- 
ſuss. 
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Eiffecten- Course. 


Staats-Schuldscheine 

"Seehill,-Pr.-ScheineäbOR, } 
Breslauer -Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Hr. Gaſthofbeſ. Miliſch aus Brieg. — Grossherz. Pos. Pfandbr. 


Zwei goldene Lawen; HH. Lieut. v. Güntz dito dito dito 

a. Gr.⸗Strehlitz, Schrötter a. Brieg, Müller | Schtes. Pfandbr. v. 1000R. 

a. Grosburg —Deutſche Haus: Hr. Kuszell, dito dito 500 R. 3½ ( 
Vormaliger polniſcher Oberſt, a. Toulouſe. Hr. dito Litt. B. dito 1000 M. A ||. 
Gtspächt. Zelinski a. Polen, Hr. Gtsb. Bu⸗ dito dito 500 R. | 4 72 
row a. Dobergaſt. — Hotel de Saxe: HH. dito dito 390007 
Gutsb. Seidel aus Tſchirnau, v. Hocke aus Eisenbahn - Actien 0/8. [4% = 
Pfaffenmühle, v. Rhediger a. Strieſe. Herr dito dito Prioritäts 

Paſtor Fengler a, Peterwitz. Hr. Lieut. Waſſe“ dito dito Lit. B. 


mouth a. Medzibor. — Goldene Zepter: 
Hr. Gutsb. v. Seydlitz a. Marktowitz. Herr 
Ob.⸗Amtm. Fritſch a. Peterwitz. Hr. Paſtor 
Böhmer aus Conradswaldau. — Hotel de 
Sileſie: HH. Ob.⸗Amtl. Fiſcher a. Dalbers⸗ 


Freiburger Eisenbahn- Act. 

Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn- Actien 

Disconto RER Tits. 


1 eimo neten 


„ == 


Feuchte 
Kiebrlger. 


18. Ozbr. 1843 


| außeres 


Worgend 0 uhr, 28“ + 
Morgens 9 ne. 005 ** 
Mittags 12 Uhse, 1 38 + 
Nachmitt, 3 ür, 150: -F 
Abenbs 9 Ahr. 


Kemperatus: 


Getrelde Preiſe. Breslau, den 


19. Dezember. 5 


lg ſter. 
Höchſter. Mittler. Niedrig 
Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 er 
Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 3 Pf. — Rl. 1 
Hafer: — Rl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 3 Pf. — Rl, 17 09% 


